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Die Pfropfreben körnen billiger sein

Die Weinversteigerungen von Rheingau, Rheinhessen und
Nahe im Spiegel der Statistik

Der Rebstand nadt der Blüte:
Bodensee
Baden
Württemberg
Franken
Rheinpfalz
Rheinhessen
Nahe
Mittelrhein
Rheingau
Ahr
Mosel
Saar und Ruwer

Rentabilität und Hochkultur
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Bis  AM fUdst

tteftdat:

EMAI LUT-HOCH DRIKKTAHKS
für gezügelte bezw. gelenkte

Gärung und Hefefiltration

EMfmLIT SEIT 25 JAHREN EIN QUALITÄTSBEGRIFF!
KUNSTSTOFFWERKM. & S. GMBH ., KÖLN -POLL.

^H) ein <ficstiv0clia
Rüdesheim/Rh.
vom 1. bis 9. September 1951

Samstag, den 1. September:
20 Uhr Eröffnungsabend

Sonntag, den 2. September:
15 Uhr Blumenkorso auf dem Rhein
20 Uhr Lampionfahrten auf dem Rhein

Mittwoch, den 5. September:
20 Uhr Rüdesheimer Heimatabend auf dem Markt

Donnerstag, den 6. September:
14 Uhr Naturweinversteigerung der Vereinigten Rü¬

desheimer Weingutsbesitzer e . V . im Felsen¬
keller

Samstag, den 8. September:
20 Uhr Neuwahl der Rüdesheimer Weinkönigin

Sonntag, den 9. September:
16 Uhr Neuwahl der Rheingauer Weinkönigin
20 Uhr Festlicher Ausklang mit Fackelzug

An beiden Wodienenden und am Mittwoch auf dem
Marktplatz:

Weinbrunnen , Wein- und Sektzelte , Tanz unter der
Linde und Darbietungen

Die Rüdesheimer Gaststätten bieten das Beste aus Küche
und Keller und sorgen fü r eine festliche Stimmung!

Eintritt zum Weinfest frei!

Zur Heu- und
Sauerwurm¬
bekämpfung

das neue

Nirosan

Gute Wirkung und
hervorragende

Haftfähigkeit
machen es

unentbehrlich

Frankfurt (M)-Höch»t
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<Jan^ ürfte kaum noch einen Winzer geben , der nicht weiß,
bleiht. 11:1 Kampf gegen die Reblaus nur eine Waffe
teu„ ' die Umstellung auf Pfropfreben . Solange die Er¬
is,, heimischer Unterlagen noch nicht ausreicht , bleibt
He , ^ bau auf den Import ausländischer Unterlags-

n Angewiesen , vor allem aus Frankreich und Italien.

W ialien beginnt das Rebenholz zu reifen und die ita-
n Erzeuger fangen an , sich Gedanken über den

S* zu machen . Denn es ist ihnen bekannt , daß die
Heh? e Erzeugung an geeigneten Unterlagen ständig
% o Und  daß Deutschland mit seinen Devisen sehr spar-
&egu rn®ehen muß , hatte es doch aus diesem Grunde zu

des Jahres eine Zeitlang seinen gesamten Import
p müssen.

Ser ^eu ŝch6 Winzer erlöst für seine Weine zur Zeit
sHt !!*ge  Preise , daß er seine Existenz ernstlich bedroht
Hl y bnn seine Gestehungskosten sind mit der allgemei¬
ne ®rte uerung gestiegen , die Unkosten einer Neuanlage

1r' In  den Kosten einer Neuanlage spielt der Preis
%t6ri °b r̂eben eine wesentliche Rolle . Auf dem Preis der

ge  baut sich Ihr Endpreis auf.

bei der letzten Einfuhr italienischer Unterlags-
'dflug^ bt alles war , wie es sein sollte , und weil der Ab-
H tnit 3 neuen Einfuhrvertrages bevorsteht , verknüpft
H £ x einem Rückblick auf die Mängel des Vergangenen

6chtigte Hoffnung auf deren Abstellung.

!? es  waren die Mängel beim vorigen Import ? Vor
« Hhi -v 2.u hohe Preis.  Es ist eine kaufmännische Bin-
vl* Abnov̂ ’ daß nur eine gesunde Lieferantenkonkurrenz
tiv*tährtv fn er  vor Uebervorteilungen schützen kann . Un-
tfbißen ^ erweise wurde von deutscher Seite aus einem
kJ den i tal ienischen Lieferanten das absolute Monopol
Ä Wi,^ pQrt  nach Deutschland eingeräumt . So war es

j  dar , daß dieser jeden beliebigen Preis fordern
Ä bim®er  das gleiche Material , das zuvor von anderer

hem86/ ' Angeboten wurde , zu einem höheren Preis
lufHeu Xschland lieferte . Diesem unfaßbaren Geschehen
Ci 8che 'n ' entgegen gehalten , daß der langjährige ita-
C ? Hbê* eferant als  reiner Erzeuger nur für Deutsdi-
V,: dabp nur kontrolliertes Qualitätsmaterial liefere

H u”er  Jede Kritik an seinen Preisen als Vertrauens-
Beleidigung empfinden würde.

V 8 He oU 8eme in sind Geschäfte auf reiner Vertrauens-
bhhfbienn e Risiko , bei ungerechtfertigt hohen Gewinnen
Hoheit art ners auf Kosten des anderen grenzen sie an

bft* wie man es in Italien mit Lächeln 2Ußidt . n
Ä Alu n^eren  Falle führte es sogar dazu , daß der bis-
'kli8 MaL mlleferan t millionenweise  unkontrollier¬
ten aus dritter Hand aufkaufte , — wie in
V, 7 ®hd r.e*?ben wurde . Weil man in Deutschland an-

*tere . 01  immer im Glauben lebt unser Handelspart-
ü.ns  nur kontrolliertes Material eigener Ei-
ist blindes Vertrauen mit Rüdesicht auf den
des deutschen Winzers nicht mehr am Platze.

Für die kommende Einfuhr italienischer Unterlagsreben
kann der deutsche Weinbauer daher mit Fug und Recht
fordern , daß möglichst viele Angebote eingeholt werden,
daß jede Offerte aufmerksam geprüft wird , daß alle diesen
Offerten zugrunde liegenden Anlagen durch deutsche Fach¬
leute besichtigt und dem bewährten Punktsystem der An¬
erkennung unterworfen werden , und daß schließlich bei
gleicher Qualität  dem preisgünstigsten Angebot der
Vorrang gebührt . Da diese Gesichtspunkte sich zugleich
mit den erklärten Grundprinzipien des Wirtschaftsministe¬
riums , der Außenhandelsstellen und ihrer Wirtschafts¬
politik decken , würde ein Abweichen von dieser Methode
jedem Winzer unverständlich erscheinen . Von seiner Stan¬
desorganisation , die seine Interessen in der Person von
Graf Matuschka -Greiffenclau auf der Zollkonferenz in Tor-
quay so außerordentlich erfolgreich vertreten hat , ver¬
spricht er sich naturgemäß auch hier die größte Unter¬
stützung . Sie kann es nach Lage der Dinge erreichen , daß
der Preis für einwandfreies , anerkanntes Unterlagsreben-
material bei der kommenden Einfuhr aus Italien um 50°/o
gesenkt wird . Dadurch würde dem deutschen Winzer nicht
nur eine spürbare finanzielle Erleichterung geschafft , son¬
dern auch in Italien der groteske Eindruck verwischt , daß
es dem deutschen Winzer glänzend gehen müsse , daß man
sich in Bonn über alle Sparsamkeitsbestrebungen der Län¬
der großzügig hinwegsetze und daß es Vertreter des deut¬
schen Weinbaues gäbe , denen der Profit des ausländischen
Handelspartners mehr am Herzen liege als die Not der
deutschen Winzer.

Diese ungeheuerliche Anschauung ist tatsächlich in
Kreisen der italienischen Rebenerzeuger und -lieferanten
zu finden . Sie sind bereits jetzt schon überzeugt , ihre Mei¬
nung auch bei der kommenden Ausfuhr nach Deutschland
wiederum bestätigt zu finden . Sie können sich dabei sogar
auf schriftliche Mitteilungen von Bundesbehörden beziehen.
Bevor nun ein solcher Eindruck auch in deutschen Winzer¬
kreisen entstehen kann , sollte man alles vermeiden , was
ihn hervorrufen kann , sollte alles tun , was ihn auch im
Ausland wieder zerstört , selbst wenn man damit einem
alten Handelspartner das blinde Vertrauen entziehen und
ihm auf die Finger schauen muß . Sind seine Finger sauber,
so wird er nicht beleidigt sein . Sind sie es nicht , dann hilft
auch alles Vertuschen und Verschweigen nichts . Es schadet
nur , vor allem dem Vertrauen des Winzers in seine Stan-
des -Vertretung.

Die Vorkommnisse bei der letzten Einfuhr aus Italien
waren denkbar  unerfreulich . Sie sind gewesen , daher
wurden sie nicht mit Daten und Namen aufgeführt . Sie
werden von uns an dieser Stelle noch einmal erwähnt , da¬
mit sie nicht in Vergessenheit geraten , gerade jetzt , so
kurz vor  dem Abschluß des neuen Vertrages . Noch ist
es Zeit , zu handeln . Für dieses Handeln haben wir Vor¬
schläge veröffentlicht , die sich nicht nur mit der Auffassung
der Winzer , sondern auch mit der Absicht mancher ver¬
antwortungsbewußten Behörde decken . Wir haben sie vor¬
her  gemacht , um nicht nachher — wenn es zu spät ist —
unbequeme Fragen stellen zu müssen . d.  Red.
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Die Versteigerungskampagne 1951
mÖen ZVeinbaugebieten Rhelngau/Rheinhelfen unö Rahe

Heinz Haselier , Auktionator und Geschäftsführer des Rheingauer Weinbauvereins e. V.
und der Vereinigung Rheingauer Weingüter e. V.

Den Auftakt der Versteigerungskampagne 1951 machte
vom 17.—19. Januar 1951 die Verwaltung der Staatswein¬
güter im Rheingau als Mitglied der Vereinigung Rhein-
gauer Weingüter e. V., der sich am 25. Januar 1951 der Ver¬
steigerungsring der Nahe e. V., Bad Kreuznach , mit einer
Auktion anschloß , die ausschließlich Flaschenweine um¬
faßte.

Die eigentlichen Frühjahrs Versteigerungen begannen je¬
doch erst am 3. April 1951, setzten sich im April , Mai und
Juni in wechselnder Reihenfolge über Rheinhessen , Nahe
und Rheingau fort , um am 26. Juni 1951 mit der Natur¬
weinversteigerung der Winzergenossenschaft „Die Buren “,
Hallgarten/Rhg ., ihr Ende zu finden.

Im Rheingau fanden insgesamt 24 Versteigerungstage
statt , während Rheinhessen 9 und das Weinbaugebiet der
Nahe 4 Tage belegt hatte . Unter die alten Versteigerungs¬
vereinigungen , - ringe und Winzergenossenschaften reihten
sich mit Erfolg Versteigerungsnovizen ein , die erstmalig
vor das Forum der Öffentlichkeit traten.

Das Angebot setzte sich vornehmlich aus Faßweinen des
Jahrganges 1950 zusammen und war von beachtlichen
Kollektionen der Jahrgänge 1949, 1948 und 1947 umrahmt.
Unter den Flaschenweinen waren die Jahrgänge 1937, 1942,
1945, 1946, 1947, 1948, 1949 und 1950 vertreten.

Die nachstehenden Tabellen vermitteln ein lückenloses
und aufschlußreiches Bild über Versteigerer , Angebot und
Erlöse . Einen abschließenden Ueberblick bietet ein Ge¬
bietsvergleich der einzelnen Jahrgänge nach Durchschnitts¬
erlösen per Halbstück , Hektolitern und Flaschen.

Übersicht über die Versteigerungstage und die beteiligten
Versteigerungsverbände , Versteigerungsringe und Winzer¬

genossenschaften.
Rheingau : Tage Mitgl.
1. Vereinigung Rheingauer Weingüter e. V. . . 11 21
2. Winzergenossenschaften

a) Vereinigte Weingutsbesitzer
„Die Engländer “, Hallgarten . 2 56

b) Winzergenossenschaft „Die Buren “ und
Fürst Löwenstein , Hallgarten . 2 95

c) Winzerverein „Die Deutschen “,
Hallgarten . 1. 2 86

d) Winzerverein Rauenthal . 1 70
. e) Winzerverein Hochheim . 1 32
i»' f) Winzerverein Kiedrich . 1 84

3. Versteigerungsringe
a) Vereinigte Rüdesheimer Weinguts¬

besitzer e. V. 1 23
b) Vereinigte Eibinger Weingutsbesitzer . . . . 1 25
c) Rheingauer Weinbauverein , Ortsgruppe

Johannisberg . 1 8
d) Rheingauer Weinbauverein , Ortsgruppe

Winkel . 1 21
24 521

Rhein h essen:
1. Staatl . Weinbaudomänen -Verwaltung , Mainz 1 —
2. Verein d. Naturweinversteigerer Hessen e. V. 2 7
3. Versteigerungsringe

a) Winzerverein Alsheim . 1 14
b) Guntersblumer Weingüter und Vereinigte

Weingutsbesitzer Guntersblum . 1 17
c) Vereinigte Weingutsbesitzer Alsheim e.V. 1 20
d) Vereinigte Niersteiner Weingutsbesitzer . . 1 21
e) Versteigerungsgemeinschaft Oppenheim 2 12

9 91
Nahe:
1. Versteigerungsring der Naheweingüter _ 4 7

37 619

A. RHEINGAU

Menge Erlös in DM

-a
a

N
9

N

in Halb- (12) bzw.
Viertelstüdc (14)

per Halbstück

von/bis

per Hektol10

Durdi-
sdinittl. von/bis

17.—19. 1. 1951:
Vereinigung Rheingauer Weingüter e. V«

nur Verwaltung der Staatsweingüter im Rheins
19 4 7er zj!

49/2 — 49/2 1610/3520 2 120 263/587

96/2 1/2 95/2
1948er

1470/2150 1 750 245/358

80/2 80/2
19 4 9er

1660/4000 2 290 277/666
3Ü

5/4 5/4

1947er (Rotwein)
per Viertelstück

1310/1620 1 516 437/540
#

10/4 _ 10/4
19 4 8er (Rotwein)

930/1210 1 030 310/403
34!

Vereinigte
26. 4. 1951: jß

Rüdesheimer Weingutsbesitzer e. V„ Ru

6/2 1/2 5/2
1 Q 4 Q p r

1620/2050 1 755 270/342
f

34/2 5/2 29/2
1950er

800/2680 1 280 133/447
ft

1/4

800

1/4

800
19 48er  Flaschenweine

2.20/2.40 —
/

1949er  Flaschenweine (Spätlese ) /
1200 — 1200 2.60/3.60 — —

8. 5. 1951: „
Vereinigte Weingutsbesitzer „Die Engländer ’

Hallgarten/Rhg.
1950er  l* 4

66/2 — 66/2 710/2200 1 100 118/367

16. 5. 1951: ij0jj|
Winzergenossenschaft „Die Buren “, Hallgarten

1950er . $
60/2 — 60/2 870/2510 1 220 145/418

16. 5. 1951: jff
Fürstl . von Löwenstein -Wertheim -Rosenber»

Verwaltung , Hallgarten/Rhg.
1950er

10/2 — 10/2 1070/1560 1 250 178/26»
17. 5. 1951:

Winzerverein „Die Deutschen “, Hallgarten /1
1950er

70/2 — 70/2 950/2200 1 240 158/370
18.—30. 5. 1951:

4/2

Vereinigung Rheingauer Weingüter e. ’ •
1947er

— 4/2 1650/2420 1 875 245/403

28/2 — 28/2
1948er

1810/2490 1 900 302/41®

164/2
2/4

— 164/2
2/4

1949er
1830/6200 2 718 305/1063

340/2
1/4

3/2 337/2
— 1/4

1950er
810/4000 1 500 135/607

}\l

60

10
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1 g e Erlös in DM Menge

-8

N
‘"Halb- (/2)bzw.

(/4)

per Halbstück

von/bis Durch¬
schnitt !.

per Hektoliter

von/bis Durch¬
schnitt !.

?0o

t/4

*4/4

193 7er Flaschenweine
(Spätlesen und Trockenbeerenauslesen)

200  200 8,20/35 — —
19 45er Flaschenweine

(Auslesen und Beerenauslesen)
400  300 10/16,20 — —

1948er Flaschenweine
" 1600 2/2,70 — —

19 49er Flaschenweine
(Auslesen u . Trockenbeerenauslesen)

50

1/4

5350 7/25 —
per Viertelstück per Hektoliter

8/4
19 47er (Rotwein)
1250/1950 1 603 -418/650 534

24/4
19 48er (Rotwein)
1000/1140 1 095 333/380 365

4. 6. 1951:
aUer  Weinbauverein , Ortsgruppe Johannisberg/Rhg.

1/2 1949er
1/2 — 2 190 — 365

*1/2 19 5 0er verbessert
~~ 11/2 750/1400 960 125/233 160

0/2 195 0er natur
2/2  28/2 870/1850 1 185 145/308 197

?*Wnil
1/2

5. 6. 1951:
kte Eibinger Weingutsbesitzer , R.-Eibingen

1948er
1/2 — 1 620 — 270

2/4 ~~ 7/2
1 Q4 Qp r

1700/2240 1 890 283/373 315
2/4

36/2
1950er

780/2010 1 140 130/335 190

V,

42/2

4/4

*4/2

2/4 U/2

7. 6. 1951:
8aücr  Weinbauverein , Ortsgruppe Winkel/Rhg.
3/2 4/2

1 Q4 Qp r
1700/1730 1 710 283/288 285

27/2 15/2
1950er

750/1850 960 125/308 160

13. 6. 1951:
Winzerverein Rauenthal/Rhg.

1/4 3/4
1949er

3200/3680 3 394 536/613 566

*1/2 43/2
1950er

810/1600 982 135/267 164

e 19 . 6. 1951:
*%te Weingutsbesitzer „Die Engländer “,

Hallgarten/Rhg.
1950er

740/254052/2
2/4

975 123/423 163

20. 6. 1951:

*5/j Winzerverein Hochheim/M.
6/2 , 19 5 0er

23/2 650/1100 815 108/183
Mw 21. 6. 1951:

«0/j rver ein „Die Deutschen “, Hallgarten/Rhg.
^ 1950er

8o/2 860/2350 1 108 143/392
22. 6. 1951:

*0/j Winzerverein Kiedrlch/Rhg.
*5/2 1950er

34/2 660/1100 760 110/183

136

185

127

a<
•8

N

M
-6
3N

in Halb- </2 bzw.
Viertelstück </4)

per Halbstück

von/bis

Erlös  in DM

per Hektoliter

von/bisDurch¬
schnitt !.

Durch¬
schnitt !.

26. 6. 1951:
Winzergenossenschaft „Die Buren “, Hallgarten/Rhg.

1950er
68/2 5/2 63/2 760/2730 1 231 127/455 205

26. 6. 1951:
Fürst von Löwenstein -Wertheim -Rosenbcrg ’sche

Verwaltung , Hallgarten
1950er

10/2 — 10/2 1160/1750 1 361 193/292 227
19 4 9er Flaschenweine , (Auslesen)

700 — 700 7/8,40 — — —
Zusammenstellung Rh eingau

1.  Faßweine (weiß)

Zuschlag °/o des
Angebot

per Hai

von/bis

bstück
Durch¬
schnitt !.

per Hek

von/bis

:oliter
Durch¬
schnitt !.

53/2 = 100 %
19 4 7

1610/3520
er

1 912 268/587 319
1948er

1470/2490 1 793
1949er

1620/6200 2 572

1950er
650/4000 1 243

124/2 — 99,2"/«

261/2 = 97,8%
7/4

953/2 = 91,5%
4/4_

1391/2 — 93,6% des Angebotes
11/4

2. Faßweine (rot)
per Viertelstück

1947er
13/4 = 92,9% 1250/1950 1 568

1948er
34/4 — 100 % 930/1210 1 075

245/302

270/1063

108/667

299

429

208

per Hektoliter

417/650 523

310/403 358
47/4 = 97,9% des Angebotes

3 Flaschenweine
1937er

Spätlesen u . Trockenbeerenauslesen
von / bis

200 50 % 8,10/35,— — —
1945er

Spätlesen , Auslesen u . Beerenauslesen
1000 = 71,4% 4,10/16,40 — —

1948er
2400 = 100 % 2,- /2,70 — —

1949er
Spätlesen , Auslesen , Beerenauslesen und

Trockenbeerenauslesen
7250 = 99,3%  2,60/25, — — —

10 850 = 94,3% des Angebotes
Gesamtumsatz 2 176 655,— DM

B. RHEINHESSEN
3. 4. 1951:

Winzerverein Alsheim
1949er

9/4 1/4 8/4 1580/2680 2 000
19 5 0er verbessert

263/447 333

32/2 7/2 25/2 700/940 790 117/157 132
2/4 1/4 1/4

19 5 0er natur
19/2

1/4
2/2 17/2

1/4
810/1100 930 135/183 155
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Menge

-Ä
Mß

<
ß

N
ß

N

in Halb- (12j bzw.
Viertelstück (14)

Erlös  in DM

per Halbstück

von/bis Durch-
schnittl.

per Hektoliter

von/bis Durch¬
schnitt!.

12. 4. 1951:
Guntersblumer Weingüter u. Vereinigte Weingutsbesitzer,

Guntcrsblum

23/2 1/2
19 50er  verbessert

22/2 780/870 830 130/145 138

73/2 8/2
1950er  natur

65/2 670/2180 1 070 ' ' 112/363 178
10/4 — 10/4

11/4

18. 4. 1951:
Vereinigte Weingutsbesitzer Alsheim e. V.

1949er
1/4 10/4 1680/2540 2 120 280/423 353

47/2 5/2
1950er

42/2 720/1540 962 120/257 160

200
19 4 7er Flaschenweine (Spätlese)

200 — 3,— — —

900 700
19 48er  Flaschenweine (Spätlese)

200 — 3,— — —

400
19 49er  Flaschenweine (Auslesen)

400 3,10/3,50 — — —

24. 4. 1951:
Vereinigung Niersteiner Weingutsbesitzer , Nierstein

1/2
1949er

1/2 1700/2800 2 230 283/367 372
4/4 4/4

21/2 5/2
19 5 0er verbessert

16/2 650/970 785 108/162 131

33/2
19 50er  natur

33/2 710/1740 1 090 118/290 182
4/4 — 4/4

18/2
92/4

800

25. 4. 1951:
Staatl . Weinbaudomänen -Verwaltung - Mainz

1 949er
— 18/2 1740/5800 3 520 290/963
— 92/4

19 4 9er Flaschenweine (Beerenauslese)
— /800 10/13 — —

,5 . 1951:

588

4..
Verein d. Naturweinversteigerer e. V. in Hessen

31. 5. 51 und 1. 6. 51:
Versteigerungsgemeinschaft Oppenheim

1 949er
32/4 14/4 18/4 1800/4200 2 535 300/700 422

195 0er verbessert
60/2 5/2 55/2 710/1180 900 118/197 150

19 50er  natur
28/2 11/2 17/2 880/2000 1 292 147/333 216
36/4 13/4 23/4

19 46er  Flaschenweine (Spätlese)
300 — 300 — 2,50 — —

19 4 7er Flaschenweine (Auslese)
400 150 250 — 8,— — —

1949e r Flaschenweine (Spätlesen und Auslesen)
1350 200 1150 4,- /6,10 — — —*

Zusammenstellung Rheinhessen
1. Faßweine (weiß)

Zuschlag “Id des
Angebot

per Halbstüdc
Durch-

von/bis  schnittl.

per HektoU‘ eI
. . Wh

von/bis sch»1"

20/2
142/4

118/2
1/4

245/2
81/4

91,9°/«

86.8°/«

88,5°/°

1 o 4  Q p r

1580/5800 2 150

19 5 0 er verbessert
650/1180 848

19 5 0er natur
710/3200 1 162

263/567

108/197

118/533

383/2 = 88,2 °/° des Angebotes
224/4

2. Flaschenweine
19 46er (Spätlese ) '

300 — 100 •/» 2,50 — —
19 4 7er (Spätlesen u . Auslesen ) ✓

650 — 81,3 °/« 3,- /8,— — —
1 9 48er (Spätlese ) '

200 = 22,2 °/° 3,— — — c„n
1949er (Spätlesen , Auslesen , Beerenauslese»

und Trockenbeerenauslesen ) •'
4200 — 79,2°/° 3,10/25, — — —

195 0er (Beerenauslese ) '
200 = 100 °/ ° 8,— — —

5550 — 74 °/° des Angebotes
Gesamtumsatz : 763 705,— DM

C. NAHE

Menge Erlös in DM

uß
<

-8
■5 ■6

ß
N

in Halb- 1/2) bzw.
Viertelstück 04)

per Halbstüdc

von/bis

per Hekto10

Durch¬
schnitt !.

von/bis
m

25. 1. 1951:
Versteigerungsring der Naheweingüter e.V. Bad 9n5eVersteigerungsring der Naneweingiuer e.v. mH
(Verwaltung der staatl . Weinbaudomänen Nie0 *

— - — - > — Weins w

1/2
1949er

— 1/2 2920/4800 3 697 487/800 616
10/4 — 10/4 900

78/2
1950er

7/2 71/2 750/3200 1 420 125/533 237
33/4 — 33/4 1100

2550

19 49er  Flaschenweine
(Spätlesen , Auslesen , Beerenauslesen und

Trockenbeerenauslesen)
900 1650 4,30/25, — — —

1600

5200

200
1950er  Flaschenweine (Beerenauslese)

— 200 — 8,— — — 6700

Schloß Höckelheim a. d. Nahe und
August Anheuser , Bad Kreuznach)
19 42er  Flaschenweine (Auslesen)

— 900 3,75/3,80 — —
19 45er  Flaschenweine y

(Auslesen und Edelbeerauslesen)
— 1100 6,50/12, — — " /

1946er  Flaschenweine (Auslese)
— 1600 3,60/4,50 — /

19 4 7er Flaschenweine (Spätlesen u . Auste
400 4800 3,05/6,10 — A'T«lese ,l) '

19 48er  Flaschenweine (Spätlesen u . Aus
900 5800 2,- /5,25 — "

19 49er  Flaschenweine __
(Spätlesen , Auslesen , Beeren - , Edelbeeren ' /

Trockenbeerenauslesen)
16800 1000 15800 2,90/40, — — " J

9.—11. 5. 1951: all »* '
Versteigerungsring der Naheweingüter e. V. B» j

203/250  ^4/2 — 4/2
1949er

1220/1500 1 360
195 0er ,. ,3

111/2 9/2 102/2 670/5000 1 470 H 2/0
7/4 — 7/4 . >

1945er  Flaschenweine (Auslese)
300 — 300 4,30 — r' us ies en  >

1947er  Flaschenweine (Spätlesen und ^
3000 1300 1700 2,60/5, — —

208

J



x BHFivr . AH Gebietsvergleich:

tc. 1948er Flaschenweine (Spätlesen ü . Auslesen)
U 200 350 3,- /5,— — —

19 4 9er Flaschenweine
(Spätlesen , Auslesen , Beerenauslesen und

Ijj. Trockenbeerenauslesen)
0 5500 6850 2,60/35,10 — —

IfSSßn 1950er  Flaschenweine (Spätlesen)
U 18000 800 3,05/3,15 -

Zusammenstellung Nahe

w eine (weiß)
4/9 19 49er

^ l00 % 1230/1500 1 360 203/250
'«2/2 1950er

^T/4^^92 % 670/5000 1 470 112/833
1/4 ' 92,2°/« des Angebotes.

I, Jj..
ÄSc he n weine

900 19 42er (Auslesen)
^ 100 % 3,75/3,80 — —

Hqo 194 5er (Auslesen u . Edelbeerenauslesen)
^ 100 % 4,30/12,— — —

IßOo 19 46er (Auslese)
~ 100 «/o 3,60/4,50 — —

850o 19 4 7er (Spätlesen u . Auslesen)
" 15,7% 2,60/6,10 — —

®i5fl 1948er (Spätlesen u . Auslesen)
~~ 01,4% 2,- /5,25 — —

(§ .. 19 49er
batlesen , Auslesen , Beeren - , Edelbeeren - und

™5q ^ Trockenbeerenauslesen)
' 11,6% 2,60/40,— — “

19 5 0er (Spätlesen)
J .1°/o 3,05/3,15 — —
51,2% des Angebotes.

Gesamtumsatz : 362 607,50 DM

227

245

per Halbstück per Hektoliter
Gebiet

von/bis Durch¬
schnitt !. von/bis Durch¬

schnitt !.

1. Faß weine
19  5 0er  verbessert

Rheingau . . . . 750/1400 960 125/233 160
Rheinhessen . . 650/1180 848 108/197 141
Nahe . — — —

19 5 0er natur
Rheingau . . . . 650/4000 1245 108/667 208
Rheinhessen . . 710/3200 1162 118/533 194
Nahe . . 670/5000 1470 112/833 245

1949er
Rheingau . . . . 1620/6200 2572 270/1063 429
Rheinhessen . . 1580/5800 2150 263/567 358
Nahe . . 1220/1500 1360 203/250 227

1948er
Rheingau . . . . 1470/2490 1793 245/415 299
Rheinhessen ,. . — — —
Nahe . — — —

1947er
Rheingau . ■■. 1610/3520 1912 268/587 319
Nahe . — — —

2. Flaschen weine
19  5 0er  Flaschenweine

Rheingau . . — —
Rheinhessen 8,— Beerenauslese
Nahe . 3,05/3,15 Spätlese

Rheingau-
Rheinhessen
Nahe.

Rheingau
Rheinhessen
Nahe.

Rheingau
Rheinhessen
Nahe.

Rheingau-
Rheinhessen
Nahe . .

Rheingau-
Rheinhessen
Nahe.

Rheingau-
Rheinhessen
Nahe.

Rheingau-
Rheinhessen
Nahe.

19 49er  Flaschenweine
2,60 Spätlese / 25,— Trockenbeerenauslese
3.10 Spätlese / 25,— Trockenbeerenauslese
2,60 Spätlese / 40,— Trockenbeerenauslese

19 48er Flaschenweine
2,- /2,70
3,— Spätlese
2,— / 5,25 Auslese

19 47er  Flaschenweine

3,— Spätlese / 8,— Auslese
2.60 Spätlese / 6,10 Auslese

19 4 6er Flaschenweine

2,50 Spätlese
3.60 Auslese / 4,50 Auslese

19 4 5er Flaschenweine
4.10 Spätlese / 16,40 Beerenauslese

4,30 Auslese / 12,— Edelbeerenauslese
19 42er  Flaschenweine

3,75 Auslese / 3,80 Auslese
19 3 7er Flaschenweine

8,10 Spätlese / 35,— Trockenbeerenauslese

Rentabilität unü Hochkultur
— . . .

; • . ^hz Moser schrieb mir am 11. 7. 1951:
1 ^ie u * te  ich Ihnen mitteilen , daß auch in Deutsch-
fW °^ ku ltur mit Vorsicht eingeführt werden soll.

R=*̂ Ur  gehört nur für fachlich gut geschulte

nung , daß die Drahtrahmenkultur der Vergangenheit an¬
gehört , noch , daß die Hochkultur abzulehnen sei . Aus¬
schlaggebend ist für mich lediglich die Erziehungsart , die
die Wirtschaftlichkeit unseres Weinbaues , auch auf Jahre
hinaus , erhöht . Mosers Ansicht , daß in Deutschland die
Hochkultur nur mit Vorsicht eingeführt werden soll,
schließe ich mich an . Mißerfolge durch übereilt und un¬
sachgemäß angelegte Kulturen würden der Sache eher
schaden als nützen . In Herrn Es er , Ostrich , steht-

_1 . 4mir  VprfÜEflinff . Hpr cfomn

SfiÄ
1 ßCHUl ' L HUI IUI iöumwi e>- - ° .. .

111011 einmal die vielen Schwierigkeiten uh ^i-
^ allem aber die richtigen Sorten ausgewahlt

'Ütur (^ gen  Unterlagen gepflanzt , dann bringt die
. C ’̂ ereK ^ u1'6 Weine und einen höheren Er lag a s schaden ais  nutzen , in nenn nser,  Ostrich , steht uns ein
Ä Set 2e die^ r l „ AWo:„ut vnr  den folgenden Praktiker zur Verfügung , der gerne seine ErfahrungenS Angl *®? b̂iien mit Absicht vor den tolgenae mitteilt Die  Berufung von Dipl.Landwirt Ritter  zum Di-

6 ühm ngt durch dle  allgemeine Wirtscnans s rektor  des Weinbauinstitutes in Geisenheim wird die Fraee
S anzutreffenden Bestrebungen , auch im ° fördern , da Herr Ritter schon

Besserung zu  erreichen, will ick versuchen d°^ » ock , Ol undgedanken verfolgt und in Südbaden
^itu ^ noch sehr versckiedenen Ansichten über d e ^ hren d^„ k^führt hat . dudbaden

^erziek ^ 2U  klären . Ich bin weder der Mei- (Kaisersvui
■die

Mei-
20 <?



Es ist nicht nicht der Sinn des Folgenden , alle fachlichen
Fragen zu detaillieren , was schon aus Raummangel nicht
möglich wäre ; wer sich näher damit befassen will , lese
Lenz Mosers Buch : „Weinbau , einmal anders “. Eine aus¬
führliche Buchbesprechung erfolgte bereits in der Fach¬
presse . Auch weil eine Buchbesprechung immer nur ein
Fragment bleibt , sehe ich davon ab.

Die Jahre nach dem 2. Weltkrieg stehen im Zeichen des
Kampfes der Menschen , die Produktionskosten auf allen
Gebieten zu senken . Dies trifft auch auf unseren hei¬
mischen Weinbau zu . Schon vor vielen Jahren hatte man
die hohe Erziehungsart versucht . Zwei Männer griffen
diesen Gedanken auf : Herr Moser aus Niederösterreich
und Herr Eser aus dem Rheingau ! Unabhängig von ein¬
ander beschritten sie diesen neuen Weg . Naturgemäß liefen
diese Wege nicht immer parallel , ja sie wichen teilweise
stark voneinander ab . Aber — und dies ist von größter Be¬
deutung — ihrer beider Gedankengänge haben sich heute
einander nicht nur genähert , sondern sich praktisch ver¬
einigt . Eine Fühlungnahme beider Herren fand erst voriges
Jahr statt , und wenn heute noch Verschiedenheiten be¬
stehen , so ist der Grundgedanke der gleiche.

Welches ist nun dieser Grundgedanke ? Senkung der
Gestehungskosten des Weines ohne Einbuße an Qualität
und Quantität ! Wie können wir dieses Ziel erreichen?

Alle Pflanzen außer Bakterien , Schleimpilzen und Pilzen
besitzen Chlorophyll (Blattgrün ). Durch diesen grünen
Farbstoff wird die Pflanze befähigt , mit Hilfe des Sonnen¬
lichts Wasser und Kohlensäure die Luft in Zucker um¬
zuwandeln , zu assimilieren . Dieser Zucker wird also im
Blatt gebildet und in Stärke verwandelt . Durch das Leit¬
system der Pflanze wird nun die Stärke in die verschiede¬
nen Teile derselben transportiert , so auch in Samen und
Frucht . Mit dem Aelterwerden (Verholzen ) der Rebe ver¬
schiebt sich der Transport der Assimilationsprodukte zu¬
gunsten der Beeren , welche dadurch die nötige Reife er¬
langen . Aus dem Gesagten geht also klar hervor , daß die
Reife der Beere vordringlich abhängig ist von der Bildung
organischer Nährstoffe , eben der Assimilate . Da nun das
Blatt die Funktion der Nährstoffbildung ausübt , wird eine
Vergrößerung der Blattmasse eine erhöhte Nährstoffpro¬
duktion zur Folge haben , umgekehrt eine Verringerung der
Blattmasse die Produktion der Assimilate senken . Um also
— ohne Qualitätsverlust — den Ertrag zu steigern , muß
mehr Laub an die Rebe.

Die übliche Erziehungsart trägt dieser Forderung nicht
immer genügend Rechnung . Die sommerliche Laubarbeit
verringert die. Blattmasse und damit die Bildung der Nähr¬
stoffe . Jedoch sind wir bei der niederen , engen Erziehungs¬
art dazu gezwungen . Um also die Laubmasse des Reb¬
stockes zu vergrößern , mußte logischerweise die Reihen-
und Stockentfernung geändert werden . Daraus ergab sich
zwangsläufig eine weitere Forderung : höhere Erziehungs¬
art ! Denn die schnell und lang wachsenden Triebe mußten
daran gehindert werden , zu früh mit dem Boden in Be¬
rührung zu kommen , um eine Peronosporainfektion zu
vermeiden . Mit dem Heften (Durchstecken ) konnte dies
nicht mehr vollständig erreicht werden , auch war die Ar¬
beit zu kostspielig . Also mußte das Zielholz so hoch ge¬
zogen werden , daß die Triebe erst zu einem späteren Zeit¬
punkt den Boden erreichen konnten . Weitere Gründe waren
für die Hocherziehung maßgeblich : die Frostgefahr wurde
gemindert , die Bodenbearbeitung erleichtert , die Durch¬
lüftung gefördert u . a. m.

Wir sehen also : das Bestreben , die Laubmasse zu .
großem , erforderte größere Stock - und Reihenentf eri  ^
sowie Hocherziehung ! Diese 3 Faktoren stehen in ®jj,
unlöslichen Abhängigkeitsverhältnis zueinander , die' E f(t
beachtung eines derselben muß zu einem Mißerfolg
Variationen zwischen Stock - und Reihenentfernung i
Erziehungshöhe sind möglich , eine gewisse Verhält®
darf aber dabei nicht unterschritten werden.

Um nun einige Vorzüge der Hocherziehung zu nen j
1. Geringerer Arbeitsaufwand . — Nach Moser Einsp

ca . 7i bis Vs.
Dum2. Verminderung der Verrieselungsschäden.

3. Geringere Infektionsgefahr infolge besserer
tung und Abtrocknung . .

4. Geringere Frostgefahr . (Ertragshöhe 1,20—1,50 ßj >•
5. Geringere Anlagekosten : bei Setzweite 1,20 x 1

7 000 Stöcke , bei Setzweite 1,20 x 3,20 m — 2 600 s
6. Bequeme Arbeitshöhe , damit Arbeitserleichterung - er-

Ein immer wieder zu hörender Einwand ist der *er¬
wartende Qualitätsverlust , denn es scheint schwer ^
ständlich , daß die höheren Erträge nicht auf Kos1®y
Qualität erzeugt werden . Dabei übersieht man abe ^
daß der Weinstock ja nun unter wesentlich anderen ^
aussetzungen wächst . Zu dem Gedanken des
Verlustes mögen auch die 2- und 3-stöckigen Anlage ®*gtr
Esers geführt haben . Dies war jedoch ein folgerichtige y,
dium der Entwicklung , seit 4 Jahren zieht Herr Ese 'j,#
Weinstöcke ausschließlich nur mehr in einer Ertrag ^$
Hier möchte ich mir erlauben , einen in der Folge
„Weinbau “ erschienenen Artikel von Di . Satorius j fleibt; >erziehung ) zu erwähnen . Herr Dr . Satorius schrei'
mehretagigen Weinberge machen zuviel Arbeit - t
wegen werden einetagige (Anlagen ) vorgezogen , ,

— Ich stelle dies richtig und t jinm1 .*längerer Qualität .“
hole , daß wir von der Mehretagenerziehung *■- ,jt
wegen der Mehrarbeit , sondern auch wegen der dan
bundenen Qualitätsverluste abgekommen sind!

Weiters hört man oft sagen , daß die besseren
ergebnisse eine Folge übermäßiger Düngung seien-
einem Weingarten im Herbst heimgeführt wird , ®> . o,einem Weingarten im Lernst neimgeiunrt wuu , -
Boden wieder zurückgegeben werden ; das Gesetz
Erhaltung des Gleichgewichtes der Bodenährstoff
seine Gültigkeit weiterhin . ^ ¥.

Viele Fachleute sprechen die Vermutung aus,
seit Jahren auf niedere Erziehung selektionierte®
sich bei Hocherziehung nicht bewähren könnten . Ei # ,
retische Behandlung dieser Frage scheint mir nutz 6
gehe den nächsten Weg und mache Versuche - ,
Staatsdomäne Steinberg laufen diese bereits .) . ep &

Immer und immer wieder hört man in deutsc * ^e;i
österreichischen Weinbaukreisen von den hoh e® yjzKuatei i ciuiisuieii vv cmuauiviciocu vuu utu dl'
hungskosten des Weines reden . So sehr auch „Vat® piWj
tag “ zu begrüßen ist , um den Weinkonsum zu ^ ^ "^ 11^
ihm , auf lange Sicht gesehen , nur sekundäre
zu . Denn mit einer gewissen Hebung des Wei® j (fl
haben wir das Hauptproblem noch nicht gelöst , u ,
Hauptproblem ist Senkung der Gestehungskoste -

Abschließend nochmals Moser : “Ich halte die B j
auch in Steilhanglagen für zweckmäßig . Man er" „t e‘‘V

t _1 _ ,1_ _•a _j _ J nlvi/lpn . **dort die Laubarbeiten , das Gipfeln und Binden , ‘ (eflj
höheren Ertrag und eine bessere Qualität . Di®
arbeitung kann in den Steillagen ruhig mit der ^ ^ 1’
durchgeführt werden . Man kann breite Geräte jj, v
und auch dadurch manchen Weg ersparen .“

Das Gipfeln
Nachfolgende Zuschrift eines Winzers , der sich

nicht nur über das Wie des Gipfelns , sondern auch
über das Warum  Gedanken macht , bringen wir
gern zum Abdruck . Denn es ist Tatsache , daß schon
Anfang Juli Winzer in den verschiedensten Gemar¬
kungen das Gipfeln regelrecht vorgenommen haben.
Es ist dies um so bedauerlicher , als in Fachartikeln
und Referaten immer wieder auf die Nachteile hin¬
gewiesen wird . Unsere Spalten stehen auch denen
zur Verfügung , die für das frühe Gipfeln sind . Und
es wäre wirklich interessant , einmal deren Argu¬
mente zu hören . D- Red.

. 'jm
Die Ausführungen des Herrn Rinkert ihj . p

NE
1- '

J_/IC nuaiuiu UUgCU uco neun lumvv * . g y
S. 187 der Rheingauer Weinzeitung , wohl el® volF pli
liehen , geschulten Weinbauers , haben bei mir (JJy-- - —• ’ ‘ - ' - — T. ^ IStimmung gefunden . Es ist ganz gelinde gesagt e
tt ' —j ~ t _ . m •„ 1_ _ TI D ^ -
Ende Juni die Triebe von Weinbergen mit 5 ^
läge so zu kürzen , daß man schon von Gipm ^ jegßk^
kann . Die Nachteile des frühen Gipfelns p
weitem die scheinbaren Vorteile . Der Safts e{1
die für den nächstjährigen Austrieb bestimm
schon in diesem Jahre zur Geiztriebbildu ®j^t jl
können aber im Spätsommer oder Herbst le* jcS®
Peronospora befallen werden . Von hier 8



Jrfßnkheit  leicht auf die Trauben übergreifen und dabei
Schaden anrichten . . ..

Wenn nun ein Weinbergsbesitzer einen Weinberg mit
stark wachsenden Unterlage , vielleicht noch eng

üni 0ckl und eng gezeilt sowie mit Volldüngung versehen
hpi. u>cht ausgebrochen , um das Durchrieseln zu yer-
Wa» n’ Rüde Juni abschneidet , weiß man wirklich nicht,
ba,L man dazu sagen soll . Mit Recht schreibt ein Wein-
ausKr ' ”Wer nicht Reben schneiden kann , soll auch nicht
.brechen , weil er nur Schaden anrichtet “. Ich kenne
Biin?!e' e> die sich bei zu frühem Gipfeln äußerst un-

uuswirkten . In vielen Fällen werden dann noch
Leiztriebe vollkommen ausgebrochen und damit zu¬

sätzliche Wunden verursacht , die bei der Verheilung noch
eine weitere Belastung des Stockes bilden . Dies alles trägt
zur Reifeverzögerung sowohl der Trauben als auch des
Holzes bei . Bei zeitig auftretendem Frühfrost wird der
entstandene Schaden sich noch im folgenden Jahr bemerk¬
bar machen.

Der Termin des Gipfelns war für uns früher der
Jakobstag . Ein moderner Winzer sagte mir einmal , er
gipfele erst kurz vor dem Herbst . Mit dem Manne halte
ich es!

Nun mögen einmal die sich äußern , die das frühe
Gipfeln für richtig halten ! Heinrich Kaiser , Winzer

Der Verlauf üer Rebblüle 1951 im RHemgau
Von Regierungsrat Dr. N. We g e r , Geisenheim/Rh.

hn ganzen gesehen zu kühle Witterung im Mai und
atte eine beträchtliche Verspätung  im Beginn

lüte zur Folge . Ohne Hausreben bzw . besonders
ü'ühk . Lagen zu berücksichtigen , kann als allgemeiner
bejm ??inn in guten Lagen bei Müller -Thurgau der 18.,
l6ic, Silvaner der 22. und beim Riesling der 23. Juni be-ich* * ner der  22 . und beim mesnng uw
Ot>S(r et  Werden ; an diesen Tagen waren nämlich 25 7o der
ŝ iff'ne aufgeblüht , was nach den maßgebenden Voi-
®it, Ten  für phänologische Beobachtungen als Blühbeginn
%t„, ^ Vergleich zu den vieljährigen Mittelwerten be-
fctjtj “ies eine Verspätung von 9 Tagen und einen nur

Abstand von dem in den letzten
C, eri hei:

dies' . __ . .
Jahren in

• “ »*e i m beobachteten spätesten  Aufblüh-
«ühsty v°m 26 . JuniI 932.  In höher gelegenen und un-
'“i$ SGren Lagen verspätete sich die Blüte noch mehr

.? ie  ersten Julitage hinein , wo sie noch am 7. Juli
Jtitej. geschlossen war . Auch der Blühverlau  f litt
^Iten gui Wechsel zwischen warmen und empfindlich

jv Ligen und war sehr unregelmäßig.
Ule  Zusap Zusammenhänge zwischen Wetterablauf und Reb-

l ,tga üen sich sehr eindrucksvoll aus den täglichen
\  * u r ' ~ ' ' ' J '~, (j ' h g e n der auf - und abblühenden Gescheine , die
tl ê!i r Agrarmeteorologischen Forschungsstelle in einer

Scll Wach nach Süden geneigten , mit einheitlichem
_̂ äteria ] hpnflan 7.tpn T̂aee an ein6r größeren An-\,Q. —'■crial bepflanzten Lage an einer größeren An-
h Stöcken (bis 67) vorgenommen wurden . Ermittelt
s diesen Beobachtungen den Tag des Blühbeginns’kid ÜCUUÜUHUUgCU —- - “

hierbei unter Ausnutzung der genaueren Be-
/ “der Möglichkeit diesen nicht bei 25 °/o, sondern bei

in Pffenen Gescheine an , so kommt man zu folgen¬
den „?en einzelnen Jahren in derselben Weise gewon-

’ lch stets auf dieselben Stöcke beziehenden Daten.

Riesling
bilvaner

^b 61. Müll er -Thurgau —
Sr C56si e L Blühbeginn von Weinreben (mehr als 2 <Vo

eihe offen ) in Geisenheim.

1949 1950 1951
9. 6. 9. 6. 21. 6.
9. 6. 8. 6. 20. 6.

8. 6. 17. 6.

Aus der zeichnerischen Darstellung der jeweiligen An¬
teile der auf - und abblühenden Gescheine in Prozenten
ihrer Gesamtzahl sieht man , wie ungleichmäßig die Kurven
heuer im Vergleich zum Vorjahr verlaufen : steile , weniger
steile und fast waagerechte Teile wechseln untereinander
ab , wobei besonders auffällig die lange Dauer der A b -
bl ’üte  ist.

Die Blüh d a u e r , d. h . die Zahl der Tage zwischen dem
Blühbeginn (über 2"/o offene Gescheine ) und dem Blühende
(über 98 %>abgeblühte ) war im Vergleich zu der sehr flott
verlaufenen Blüte im Jahre 1950 entsprechend länger , wie
aus Tabelle 2 ersichtlich ist . Noch viel länger war sie
allerdings im Jahre 1949, als der wesentlich kältere Juni
mit seiner Schafkälte die Entwicklung auffallend stark
hemmte . Damals konnte man an einem Stock kleine , gut
ausgebildete Beeren und nicht aufgeblühte Gescheine zu
gleicher Zeit beobachten!

1949 1950 1951
Riesling 18 9 14
Silvaner 17 10 15
Müller -Thurgau — 8 14

Tabelle  2 . Blühdauer in Tagen in Geisenheim.

Zu den oben mitgeteilten Werten muß bemerkt werden,
daß sie streng genommen nur für die Versuchslage und
andere ihr gleichwertige Gültigkeit haben ; ganz besonders
gilt das für dieses Jahr , in dem die kleinklimatischen Un¬
terschiede sich viel stärker bemerkbar machten . Denn bei
sonnigem , heißem Wetter geht die Entwicklung viel
schneller vor sich, wodurch die örtlichen Klimaunterschiede
verwischt werden . Andererseits ist aber die Versuchslag 'e
so gewählt , daß sie in ihrer Qualität den „guten “ Rhein-
gauer Lagen entspricht und deshalb auch für die allge¬
meinen Verhältnisse charakteristisch ist.

In bezug auf das bei ungünstigem Blühwetter auftre¬
tende Durchrieseln  der Gescheine läßt sich fest¬
stellen , daß das Bild sehr uneinheitlich ist ; die besten
Lagen, ’ die früher geblüht haben , und die geringeren , die
mit der Blüte in die heißen Julitage hineinkamen , sind gut
weggekommen im Gegensatz zu denen , die während der
Kälteperiode Ende Juni blühten ; auch bei letzteren sind
die Schäden in Abhängigkeit von der Anfälligkeit der
Unterlagen recht unterschiedlich (Im Jahre 1949 war so
gut wie nichts durchgerieselt .)

Will man nun aus den gemachten Feststellungen An¬
haltspunkte über die mögliche Auswirkung auf die kom¬
mende Weinernte gewinnen , so ist zu sagen:

1 . Eine ins Gewicht fallende Einbuße an M e n g e dürfte
mit dem unbefriedigenden Blühverlauf nicht verbunden
sein . •

2. Der schleppende , ungleichmäßige Blühverlauf braucht
noch durchaus keine Qualitätsminderung mit sich zu brin¬
gen , wie der Jahrgang 1949 es ja gezeigt hat.

3. Die Verspätung im Blühbeginn von 12 Tagen gegen¬
über 1949 bedeutet allerdings eine erhebliche Vorbelastung,
die nur durch sehr viel Sonnenschein in den kommenden
Monaten ausgeglichen werden könnte.
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Lageberichte
Lage beim Bodenseeweinbau (außer Schweiz ), 21. Juli 1951

Der Austrieb erfolgte später als 1950, jedoch gleich¬
mäßig und kräftig . Nach dem großen Herbste des Vor¬
jahres war namentlich bei der Haupttraubensorte Burgun
der , aber auch bei Ruländer und Riesling -Silvaner der
Ansatz überraschend gut ; Traminer und der noch bei alten
Anlagen im Mischbestand vorhandene Elbling , der Jahr
um Jahr zurückgedrängt wird , haben 1951 einen geringeren
Ansstz^

Die besten Lagen hatten das Glück , vor der kalten
Regenperiode aufzublühen ; hier sind Verrieselungs¬
schäden  praktisch nicht  aufgetreten . Bei den übrigen
Lagen wirkte sich die Schlechtwetterperiode weniger
blüteschädigend , als vielmehr blüteverzögernd aus , so daß
glücklicherweise die befürchteten Schäden sich nur in ganz
geringen Grenzen gehalten haben . Man kann also mit dem
Blüteverlauf , wenn er auch keineswegs der einmalig Son¬
stigen Blüte von 1950 entspricht , doch sehr wohl zufrieden
sein . ,

Nach dem späteren Austrieb ging die Entwicklung der
Reben , begünstigt durch die vielen Niederschläge , sehr
rasch vonstatten.

Witterungsbedingt mußte daher allgemein der Haupt¬
wert der Bemühungen der Winzer auf Erntesicherung , also
auf die vorsorgende Schädlingsbekämpfung und die Laub¬
arbeiten gelegt werden . Die vierte Spritzung ist nahezu
beendet , und es kann erfreulicherweise gesagt werden , daß
die Reben im wesentlichen noch sehr gesund sind ; Pero-
n o s p o r a und O i d i u m sind , von wenigen Ausnahmen
bei Einzelwinzern abgesehen , praktisch nicht  auf¬
gekommen , obwohl diese Krankheiten durch die Witte¬
rung beste Unterstützung gefunden hatten.

Der Mottenflug war ungewöhnlich ge¬
ring;  dennoch erfolgte in der Regel zur 2. und 4. Spritzung
ein Zusatz von Nirosan , Gesarol oder E 605, um jederzeit
möglichen Überraschungen vorzubeugen.

Schäden durch H e u w u r m wurden fast nicht,
solche durch Sauerwurm nur in geringem  Umfange
beobachtet.

Aus Gründen der Gesunderhaltung und der erstrebten
Qualität des Lesegutes erfordert die Unkrautbekämpfung
besondere Sorgfalt ; diese hatte hinter der Schädlings¬
bekämpfung zurückstehen müssen und ist witterungs¬
bedingt , besonders in eng gestellten alten Anlagen und im
Hinblick auf geringen Personalstand , jetzt zu einer wich¬
tigen Aufgabe geworden . So liegt es nun , wie in jedem
Jahre , letzten Endes ganz in der Hand des Winzers , welche
Qualität er mit seinen Weinen erreichen will und kann,
das heißt also , ob er früh 3der möglichst spät herbstet.

Die langfristige Wettervorhersage erlaubt uns für 1951
zu hoffen , daß die am Bodensee übliche Schönwetterperiode
des Spätsommers und Herbstes mit ihrem entscheidenden
Einfluß auf die Güte des Lesegutes auch wieder voll ein-
treten wird.

Eine späte Lese ist heuer umsomehr erforderlich , als die
Traubenentwicklung gegenüber dem Vorjahre etwa um
14 Tage zurückhängt , andererseits aber im Hinblick auf
den wohl noch nicht verbrauchten mengenmäßig großen
Herbst 1950 und das für 1951 bis heute auch über dem
Durchschnitt zu erwartende Herbsterträgnis sowie die
immer noch recht labile Marktlage nur wirkliche Quali¬
täten mit einem glatten und guten Absatz werden rechnen
können.

Der Jahrgang 1950 mit seinem gütemäßig sehr breit
variierenden Sortiment hat wohl deutlich genug gezeigt,
wo man bezüglich des Lesetermines richtig und wo man
falsch  gehandelt hatte.

Während mancherorts die Masse der Burgunderweiß-
herbsje beispielsweise 70—75 Grad Oechsle wog , haben
andere Betriebe in durchaus ähnlichen Lagen und Ver¬
hältnissen immerhin einen Durchschnitt von 94 Grad
Oechsle , Spitzen sogar 108 Grad Oechsle in beachtlichen
Mengen erzielt . Dort hat man sich eben in bewußter Aus¬
nutzung der im Oktober 1950 herrschenden und auch be¬
rechtigt zu erwarten gewesenen Schönwetterperiode trotz
vorhandener Fäulnis nicht irre machen lassen und nicht
die Nerven verloren.

Zum großen Teil hatte sich die anfängliche Grün*'W—W— _ _ _ _ _ ß ($ '
in Edelfäule umgewandelt und dazu beigetragen , daß ...
artige Mostgewichte sogar am Bodensee im Jahre 1 , .»!artige Mostgewiente sogar am üoaensee uu „
reicht werden konnten ; es dürfte sich verstehen , d8
diesem Weg weitergegangen werden wird , zumal
lungen mit Refraktometer in vielen Betrieben im " A
tägliche Mostgewichtszunahmen von 1—1,5 Grad
ergeben haben . jjfli*

Als eine gerade 1950 sehr wesentliche Mali»
zur Erreichung von Qualitätsweinen  aus dem y
stäblich staubenden Lesegut hat sich das in größere „
trieben grundsätzlich angewandte „Entschle 1' (t
der Moste jeder Sorte innerhalb von 24 Stunden nau ^
folgter Einlagerung sowie das ebenso grundsätzlich „jf
geführte „En trappen“  erwiesen . Die so gew08 ^ !»
Weine brachten , natur ausgebaut , sehr schöne Qa8
ohne den geringsten Faul - oder Estergeschmack . ^

Mögen wir nun weiterhin von Unwettern verseht “ ^
ben , möge jeder Winzer bei Eintritt der Traubenraa^
wußt warten können,  dann wird er den Wem* ^
den mit anderen Qualitäten aufwarten können , als 8 p
Beispiel Weine sind , welche bereits im Dezember >fu¬
schen abgefüllt im Großkonsum erscheinen und den ^
liehen Weinkenner mit Bedauern , vielleicht aber 88  ^
Grauen erfüllen , denn auch der Wein lebt , will " f jj]
Wachsen haben , bevor er seinen wirklichen Wer^
haupt erreichen kann.

Baden , 18. Juli 1951
Der Austrieb  der Reben war über Erv*'aI^ [/

und sehr gleichmäßig . Auch der Samenansati^
bei fast allen Sorten als gut bis sehr gut bezeichn■
den . Lediglich beim Traminer und beim Gewürzt m/t

Ortenau über unterschm ,#
Fruchtansatz berichtet . Bei revnprisrhen W1
wird besonders aus der
Fruchtansatz berichtet . Bei der regnerischen j,
ist man mit der Bekämpfung des Unkrauts
nachgekommen , zumal auch die Heu - und die **
ernte viele Winzer stark in Anspruch nahm . .

In den letzten Wochen machte sich in manCr ba r,
lagen ein Gelbwerden der Triebspitzen bemerke „
indessen nur selten auf echter Chlorose beruht.
Krankheiten und Schädlingen  traten rf
die RoteSpinne und die Blattgallmilbea ^v
richtete zumal die letztere keine großen Schäden
Rebschutzdienst wurden am 7. März , am 19. Mal
7. und 18. Juni Aufrufe zur
lassen , da insbesondere der Befall - - - p
bedrohliche Ausnahme annehmen konnte.
echte Mehltau  trat von Ende Mai an vel . tu fe'y
und richtete dort ernste Schäden  an , wo nien LJ
zeitig geschwefelt worden ist . Der Heuwu

SchädlingsbekämP ^ ^ oj!
fall durch Pero *j

H e u w u r n®
Markgräflerland und im Kaiserstuhl häufig be1

duf/worden , konnte aber durch rechtzeitige Anwenj - .j
Mittel , insbesondere durch E 605, wirksam bekäme
den . — - jjtte “J

Die Blüte  war in warmen Lagen bereits i»^ ä
in vollem Gange , wurde jedoch in ihrem Verl 8
das am 23. Juni einsetzende regnerische und küti
empfindlich beeinträchtigt . Vor allem haben dar ..a .
später blühenden Sorten Riesling und Gutedel
denen z. T. erhebliche Ausfälle durch Verriesei - ,

soiEwarten sind . Erst am 3. Juli setzte wieder
Wetter ein , so daß die Blüte ihrem Ende entgeg ^ ,
konnte . Verrieselungsschäden  sind 5»u s^V
bis zu 9 0 °/o bei der selten angepflanzten Sorte ^ etdßp
Ottonel  zu verzeichnen . Beim Riesling tp
Schäden auf 3 0 — 4 0 «/o geschätzt , beim oU */
und beim Elbling  auf etwa 3 3 °/o und bei 11? J
der auf 2 0 °/o. Am besten verblüht haben FU
Burgunder in sehr günstigen Lagen Dies giß jgpt jf
von dem Ruländerklon H 1, der so gut wie .gjjey
rieselte . Noch kaum zu übersehen sind die Au , eSey
Gutedel im Markgräflerland , bei dem die Ver ^
gefahr stets besonders groß ist . Die Blüte w
wärmeren Lagen erst am 5. Juni beendet , zöge

— 12 * * 1doch in weniger günstigen Lagen bis zum 1 ^eiii 1_ TN 1 _ _ J _ O . .. _ :_ " ?J- Iaus . Da indessen der Gescheinansatz gerade^ e>
edel sehr reich ist , darf auch hier immer n®c*^rerli

t

befriedigenden bis guten Herbst gerechnet
Mittelbaden wird der Weinertrag auf et
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s*ätzt' tenaU  auf etwa 50 u/o des vorjährigen Ertrags ge-
Vor?r.®̂ ere  Schäden durch Hagel  sind bisher nicht zu
Wi«ebnen . Die Unwetter im Bezirk Bühl und im oberen
SChg®n*’al haben die Rebgebiete nur gestreift . Z. T. schwere
WT 6n s'nd  i n mangelhaft gespritzten Reben durch den
5ol , ^ sporabefall der jungen Beeren zu erwarten . Mit
filiit 611 S '-häden mußte bei der lang sich hinziehenden

gerechnet werden , so daß der Rebschutzdienst schon
iwuT ûr>i eine Zwischenbehandlung mit fertigen Kupfer-
rl()r? n oder mit Kupferstaub empfahl . Im ganzen ge-
8ern aen  werden auch diese Schäden kaum von sehr gro-
in. Einfluß auf den Gesamtertrag des Landes sein , der

ster Linie durch den reichen Samenansatz bedingt ist.
s>Hd16 ^.e ^schulen  stehen im ganzen Lande gut . Es
rebPT!n. dIesem Frühjahr in Baden rd. 6 Millionen Pfropf¬
te!” nergesteUt worden . Rd. 250 ha Reben wurden 1951
laJ ? 8t und neu bepflanzt , davon 100 ha im Markgräfler-

'm Kaiserstuhl und im Breisgau und 90 ha in
% „ ^on. In der Kaiserstuhlgemeinde Jechtingen wur-
K allein H ha umgelegt ; in Ortenberg entstand eine
0tt große Neuanlage von Müller -Thurgau -Reben . Am
Hinh ger  Schloßberg wurde in bester Lage ein neuer
«Ott“®rg angelegt (3,5 ha), der mit ausgesuchten Edel-

v. bepfi anzt worden ist.
So ? We i n g e s c h ä f t , das bei den Weingütern und

Ssenschaften stets befriedigend war , hat unter dem
^UnehUcic der Verrieselungsschäden und bedingt durch den
Hir]f1Tlen Fremdenverkehr neu angezogen . Die Preise
S üaPsu mweine im Faß schwanken zwischen 0,70—1,10
i*bito ^>r mittlere Markgräfler zwischen 1,10—1,40 DM
J.5o_ _r‘ In Literflaschen werden bezahlt für Bergwein

DM, für Riesling und Ruländer 2,00—2,70 DM.
Sen *? ’ Ruländer - und Traminerweine aus guten Lagen
S *? 00- -4,°° DM die Flasche , Rotwein der Jahrgänge

949  noch immer 5,00—6,50 DM je Flasche.
Vogt.

Wicklung und Stand der Reben in Württemberg
Mitte Juli 1951

'?Cp einen «Ohr feuchten , jedoch nicht strengen Winter
% n kühles und nasses Frühjahr . Noch um die Mitte
!01Sr? ats  April ruhte die Vegetation in den Weinbergen
s Im zweiten Drittel des April setzte eine kür-
j*12sop P̂wetterperiode ein , die Tagestemperaturen bis
St » brachte. Damit begann auch in den letzten April-
StztzAustrieb der Reben bei allen Sorten fast am
?gte r a§ und sehr intensiv . Jedes angeschnittene Auge
H TripKn’ so daß das  Fruchtholz gleichmäßig mit grü-
k ßjtz. .oohon besetzt war.
Ähten • te  vom 29. auf 30. 4. und vom 30. 4. auf 1. 5.

beapk,1? den  frühen Morgenstunden Frosttemperaturen
glichen Bodenfrösten . In der zweiten Frostnacht

Ausstrahlungen so stark , daß vereinzelt in aus-
Pen Frostlagen auch an den Reben Schaden ent-

. Die
jSig eeLste  Hälfte des Mai brachte nur wenig warme und
ti L̂ acha,ge' Die Reben machten nur geringe Fortschritte
all1 PiPK Um- Diesen erlittenen Stillstand konnten sie

r aufholen , wenn auch die zweite Maihälfte im
611 ,Warm war . Der Juni brachte wechselhafte

^Qetyu.PPit reichlich Niederschlägen , vor allem in Form
l  t >ie R Erregen , die teilweise von Hagel begleitet waren.

./ -'benblüte begann um Mitte Juni und zog sich
^1» wieder einbrechender Kaltluftströmungen,
% des .̂ uiit Niederschlägen , bis zum Ende des 1. Dnt-
<S ettPl0nats >Iuli hin . Es war alles andere als ein
Vk lls Üfiß r:i,'yie es  sieh der Weingärtner wünscht . Diese

iße Witterung wirkte sich selbstverständlich sehr
st», jiUrpK den  Fruchtansatz aus. Die „Mützchen “ blie-

litt i e daue rnde Feuchtigkeit hängen ; der Blüten-i1se iner Befruchtungsfähigkeit. Der Schaden,
aPci ? as  ungünstige Blütewetter in den Weingärten

V£ i(*elt» -n z- Zt. noch nicht voll übersehen werden.
Hm1aUch überall ! Besonders stark reiert der Riesling
V Um?! te üweise die Sorten Schwarzriesling (Müller-

rioch Ur̂ Un̂ er#  Portugieser und Silvaner haben sich
Hiß u Sut gehalten ; mit unliebsamen Uberraschun-

an  aber rechnen.

Uber Erwarten stark trat der H e u w u r m auf , der
von den Weingärtnern teilweise nicht rechtzeitig und
durchschlagend bekämpft werden konnte.

Epidemisch und katastrophal zeigt sich in den letzten
Tagen die Peronospora.  Es ist eine Seltenheit , einen
noch vollkommen gesunden Weinberg zu finden ; das sind
die wenigen Fälle , in denen die betreffenden Weingärtner
gerade den richtigen Zeitpunkt zum Spritzen erwischten.
Leider mehren sich in den letzten Tagen auch die Meldun¬
gen über „weiße Beerchen “. Durch die Peronospora be¬
sonders geschädigt ist die Gemarkung Heilbronn.  Hier
konnten die Weingärtner in den ausgedehnten Rebflächen
die gegebenen Spritztermine nicht einhalten.

Damit ist die Liste der auftretenden Schädlinge und
Krankheiten aber noch nicht vollständig . Auch die
Botrytis  muß erwähnt werden , die in solchen Wein¬
bergen , die nicht von vornherein mit Schmierseife behan¬
delt wurden , teilweise Totalschaden an den jungen Frucht¬
ständen durch Stielfäule verursachte.

Hagelschäden  sind strichweise ebenfalls zu ver¬
zeichnen . Sehr stark mitgenommen wurde die Gemarkung
Oberderdingen,  ferner auch die Stuttgarter
Gegend sowie das Weinsberger Tal mit dem
Oeh ringer  Gebiet.

O i d i u m hat sich, trotz großer Befürchtungen , bis
jetzt nur ganz vereinzelt gezeigt.

Mit stärkerem Auftreten des Sauerwurmes  muß
gerechnet werden . Der Flug der ersten Sauerwurmmotten
ist bereits festgestellt worden . Es wird auch wieder so
sein wie beim Heuwurm : 4 Wochen lang schlüpfende
Sauerwürmer.

Zusammengefaßt ergibt sich ein nicht erfreuliches Bild!
Eine Spritzung reiht sich an die andere — die meisten Be¬
triebe haben die 5. gerade beendet und beginnen noch in
dieser Woche mit der 6. Man muß mit etwa 8 Spritzungen
im ganzen rechnen , wenn das, was noch da ist , einiger¬
maßen gesichert werden soll.

Viel ist schon verloren gegangen ! Einen neidischen
Herbst wird es geben . J.

Franken, 18. Juli 1951
Die ersten Tage des neuen Jahres 1951 waren im frän¬

kischen Weinbaugebiet durch den Eintritt von Tauwetter
gekennzeichnet . Wenige Tage vorher sanken die nächt¬
lichen Temperaturen bis auf 14 Grad unter dem
Nullpunkt  ab . Eine Reichte Schneedecke gab hin¬
reichenden Schutz , um Frostbeschädigungen der Reben
vorzubeugen . Die beiden ersten Monate des Jahres ließen
sich verhältnismäßig günstig an. Im allgemeinen lagen
die Temperaturen etwas höher als normal . Die wenig
freundliche Witterung gegen Februarende und im März
ließ den Rebschnitt nur langsam vorwärts kommen , so daß
erst zu Aprilbeginn das Schneiden der Reben als beendet
gelten konnte . Mit dem Austrieb der Reben zu Maibeginn
machten sich auch die gefürchteten Maifröste  geltend,
die zwar nicht überall auftraten , jedoch in den befallenen
Gemeinden empfindliche Schäden (bis zu 50 p/o
des Behanges ) anrichteten . Die zahlreichen , zum Teil sehr
heftigen gewittrigen Niederschläge hatten , namentlich im
I p h ö f e r Weinbaugebiet , enorme Abschwemm¬
schäden  im Gefolge . Auch schwere Hagelschläge blie¬
ben leider nicht aus.

Die niedrigen Temperaturen des Mai und Juni waren
für den Blüteverlauf wenig günstig . Zu wiederholten
Malen erfolgten größere Stockungen , verursacht durch
starkes nächtliches Absinken der Temperaturen , so daß
die Blüte sich um Wochen verzögerte . Umfangreiche
Verrieselungen  der unbefruchteten Gescheine konn¬
ten deshalb nicht ausbleiben.

Als Folge fortgesetzter gewittriger Niederschläge
machte sich bereits gegen Maiende die Peronospora
bemerkbar . Um die Zeit des 24. 5. mußte daher der erste
Aufruf für die Peronosporabekämpfung erfolgen . Die
fortgesetzten Niederschläge der folgenden Wochen, zeit¬
weise verbunden mit schwülen Temperaturen , machten
eine fortgesetzte Bekämpfungsarbeit gegen Peronospora
notwendig , so daß bereits zu Julibeginn die 6. Spritzung
vorgenommen werden mußte . Im großen und ganzen ge¬
lang es, die Krankheit in erträglichen Grenzen zu halten.
Auch ein stärkeres Auftreten des Heuwurmes war
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leider in einer Reihe von Gemeinden zu verzeichnen . Vor¬
beugenderweise wurde auch zweimal gegen das Auftreten
des O i d i u ms gestäubt . Gegen Julimitte trat gegenüber
den Vorwochen mit äußerst schwankendem Witterungs¬
charakter eine Wetterberuhigung ein , die hoffentlich von
längerem Bestand bleibt . m '

Uhcinpfalz , 19. Juli 1951
Nachdem die Witterung zu Beginn der Rebenblüte sehr

ungünstig war und die Blüte sich dadurch sehr in die
Länge zog, kann heute festgestellt werden , daß die Mehr¬
zahl der Reben , dank der trockenen und warmen Tage
und Nächte gegen Ende Juni , Anfang Juli , recht gut an¬
gesetzt haben . Die Verrieselungsschäden halten sich in
erträglichen Grenzen und werden durch den reichen
Samenbehang ausgeglichen . Ohne Berücksichtigung evtl,
noch eintretender Schäden kann mit einer zufr ieden-
stellenden mengenmäßigen Weinernte gerechnet werden.
Die Weinberge zeigen im allgemeinen ein üppiges Wachs¬
tum . Durch die naßkalte Witterung aufgetretene Chlorose¬
schäden sind meist wieder zurückgegangen . Peronospora
und Oidium sind nur vereinzelt stärker aufgetreten . In
der Südpfalz ist stärkerer Wurmbefall zu verzeichnen.

Das Weingeschäft ist sehr still ; eine alljährliche Er¬
scheinung um diese Zeit . Die Preise sind fest und stehen
an der Oberhaardt ab DM 600,—, Mittelhaardt ab DM
1100,—, Unterhaardt ab DM 800,— und Nordpfalz ab
DM 700,—. Die Ergebnisse der Versteigerungen , die vom
Verband der Naturwein Versteigerer laufend durchgeführt
wurden , waren sehr zufriedenstellend . In den Erzeuger¬
kellern lagern immer noch beachtliche Mengen von 1950er
Weinen . Ältere Jahrgänge sind fast restlos ausver¬
kauft . Dü.

Rheinhessen , Mitte Juli 1951
(Zeitspanne : vom Austrieb bis zur Blüte)

Witterung:  Nach einem verhältnismäßig milden
Winter mit mittleren Temperaturen , die durchweg über
dem langjährigen Mittel lagen , waren die Monate Marz
und April für die Jahreszeit zu kühl . In den Nächten vom
1. zum 2. Mai und vom 2. zum 3. Mai kam es zu Boden¬
frösten  mit Temperaturen bis — 5 ", die in tieferen
Lagen zu Schäden  an den erst kurz vorher ausgetrie¬
benen Reben führten . Mai und Juni brachten für Rhem-
hessen , besonders für das Gebiet um Oppenheim und
Nierstein , bei etwa dem langjährigen Mittel entsprechen¬
den Durchschnittstemperaturen und Sonnenscheinstunden
mit einer Anzahl von Unwettern außergewöhnlich hohe
Niederschlagsmengen , wie sie seit Jahrzehnten nicht be¬
obachtet wurden . (Mai : 121L3 mm , Juni : 104,3 mm .) So
fielen während eines Unwetters am 4. 5. innerhalb von
30 Minuten 47,5 mm Regen , am 26. 5. innerhalb 70 Minu-

V ten 38,5 mm . In Dienheim , Oppenheim , Dexheim und ande¬
ren umliegenden Orten kam es dabei zu starken Ab¬
schwemmungsschäden , wobei hunderte Kubikmeter wert¬
vollsten Wembergsbodens herabgeschwemmt wurden.
Außerdem ist seit Mitte Mai bei der Mehrzahl der läge
Frühnebel oder Frühdunst zu beobachten . Die Witterung
in der ersten Julihälfte war beständiger und brachte bei
fast täglichen Frühnebeln endlich sommerlich -warmes
Wetter.

Entwicklung der Reben , Krankheiten und Schädlinge:
Infolge der von öfteren Regen - und Graupelschauern

- begleiteten Witterung der Monate März und April zog sich
in vielen Gemeinden der Rebschnitt bis Ende April hin.
Der Austrieb  erfolgte um die Monatswende April —
Mai . Besonders beim Riesling war ein ziemlich ungleich¬
mäßiges Austreiben zu beobachten . Viele Augen , teilweise
sämtliche an einer Bogrebe , blieben aus , was anscheinend
auf ungenügende Holzreife infolge der Frühfrostperiode
Ende Oktober vergangenen Jahres zurückzuführen ist . Am
stärksten war diese Beobachtung in Weinbergen zu
machen , die im Frühjahr 1950 frisch mit Stallmist abge¬
düngt wurden oder noch spät im Sommer 1950 eine stär¬
kere Stickstoffgabe erhalten hatten . Die kühle Witterung
in der Zeit vom 8.—15. Mai führte zu Wachstumsstockun¬
gen , die noch durch das teilweise starke Auftreten von
Kräuselmilben und Roter Spinne  erhöht wur¬
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den . Es wurde deshalb am 9. 5. zur Kräuselmilbenbekä^den . Es wurde desnam am a. o. zur iuau »ci.iiuv ^ - - Ajj
fung mittels E 605 forte bzw . Nikotin -Schmierseifen t
aufgerufen . Der Gescheinsansatz konnte als gut bezei
werden und 3 Gescheine an einem Trieb waren ^
Seltenheit . Infolge weiterer Fortentwicklung der
und der vorherrschenden ungünstigen Witterungsvei
nisse wurde zur ersten Vorblütenspritzung gepui: y
nospora mit gleichzeitiger Bekämpfung des Oidiurns ^
des Heuwurmes ab 28. 5. angeraten . Das zwischen^
2. und 10. Juni in den meisten Gemeinden Rheinn ^
einsetzende Erstauftreten der Peronospora macht
9. 6. und 19. 6. weitere Aufrufe zur 2. bzw . 3. Voro ^
bespritzung erforderlich . Gleichzeitig wurde eine pi*
lung der Weinberge mit Pulverschwefel empfohlen ' ^
Blüte  setzte um den 20. 6. ein und war zum größte 1 y
anfangs Juli trotz zeitweise sehr ungünstiger wm . p
beendet . Durch Vorblüten - und Blüteninfektionen s‘ e>
vielen Weinbergen starke Peronospora  s ch a W1
entstanden . Durch die fast täglich auftretenden Fru ‘ „j
kam es um den 10. 7. in einigen Gegenden Rhein (>
wiederum besonders in Oppenheim und Dienheim , z .Jwiederum oesonuers m uff « “ .“ “ * —- / r« iif1
weise katastrophalem Peronosporabefall an s ->§
Gescheinen bzw . Trauben . Es wurde daher seiteyy
Landes -Lehr - und Versuchsanstalt für Wein - uno ^
bau in Oppenheim empfohlen , bei derartig starke
treten der Peronospora 600—700 1 114°/oige Kuptei
kalkbrühe auf den Morgen mittels des „OpPe“‘ ^
Spritzkreuzes “ zu verspritzen , um besonders den J-
einen genügenden Kupferschutz zu geben . Um ej#'
mitte trat , begünstigt durch die kühlen Nächte , v e
zeit Oidium  auf . :n

Von anderen Krankheiten und Schädlingen , die $
sem Jahre in Erscheinung traten , sind besonn^
nennen : die C h 1o r o s e, die sich hauptsächlich in zJ
Junganlagen stark bemerkbar machte ; weitern
Dickmaulrüßler,  der in Rebschulen una
anlagen verschiedentlich starken Schaden a . j i
Heu wurm  trat vereinzelt stärker auf , ov"?
Mottenflugkontrolle , die in Rheinhessen in 80 Ger,ur rf
gen , also der Hälfte aller Weinbaugemeinden , “ haP
führt wird , nur schwachen Flug beobachte i,[i
Wiederum sind in diesem Jahre stärkere Sc ha■
gen durch Unkrautbekämpfungsmim
Wuchsstoffbasis  in Weinbergen entstanden - {

Im übrigen kann der Stand der Weinberge als ? ^
zeichnet werden . Die Winzer sind mit den K cf
Pflegearbeiten auf dem Laufenden.

&Nahe , 20. Juli 1951
Der milde Winter ließ keinerlei Winterfrostsco ^ e.

warten . Im allgemeinen sind solche auch nicht au»
In einzelnen Weinbergen zeigte sich im FruW - so
dings , daß Bogreben in größerer Zahl ausbliebe >f pr
erhebliche Schäden entstanden . Es dürfte dies gu j
tage im Spätwinter zurückzuführen sein , an '
schon aktivierten Augen nach vorheriger Duicuvuv . w — . — o - - - erha rrt
einfroren . Wahrscheinlich spielt auch eine fl >'

rch Peronospora im Jahre 1950 bei diesen ung n?
Der Austrieb erfolgte mit erheblicher Verzöge ^ v._ _ _ _ verzog

machte des kalten Wetters wegen wenig Forts ^ V
Kräus 'elmilbe  konnte sich dadurch vorn » , jaH1lirauseimilDc Kumnc öiui uauuiui  v j “'
stark  bemerkbar machen . Sie tritt in den letz

. i_ TT~ . fr, « « «iif unrl xxrirH \ 7nn Q6 ** _ Ir°
in erheblichem Umfang auf und wird von ^ ê 0 c^ e
vielfach bekämpft . Ähnliches gilt für die

i 1b e. . v, die r 01'
Nach dem Austrieb , welcher nirgends duren ^ p

jahrsfröste gestört wurde , zeigten sich sehr f
scheine . Das außergewöhnlich unfreundliche w eu>
der Rebenblüte ließ starke Verrieselungsschau uy
ten . Diese Befürchtungen sind , soweit sich bi» giit >
sehen läßt , nicht berechtigt : Der Anhang ist sen j9g0 ^
läßt eine gute Ernte erwarten , die etwa der von d

#

laßt eine gute Ernte erwarten , aie etwa „.ein0V,o>
sprechen dürfte . Wenn auch in einzelnen Gern ,

markungen ist das verriesein reeni unieiw **- - ^
Parzellen , welche eine Vollernte erwarten la g ist
sich solche , die fast völlig verrieselten . Letzte

i



jp). .^ e>veredelten Weinbergen der Fall , die zu kurz ange-
>tten wurden.

p0rr° ẑ. der häufigen Niederschläge tritt die Peronos-
H,u , a nicht so stark auf , wie erwartet wurde . Allerdings
filjue — seit 30 Jahren zum ersten Mal — bereits vor der
>1»p Zweifnal gespritzt . Zur Zeit ist die vierte Spritzung
auf̂ nge. Das verhältnismäßig schwache Peronospora-
jireten ist wohl mit durch die  kalten Nächte erklärlich.
die w u r m motten flogen nur schwach . Allerdings gaben
ig h an̂ gläser nur ein unvollkommenes Bild des Fluges,
so„ei  der feuchten Witterung die Köderflüssigkeit nicht
hgc lne  angenommen wird , weil die Motten wenig Durst
dero' n̂ einzelnen Weinbergen , wo keine Wurmgifte bei
agf Pritzung verwendet wurden , traten Wurmschäden
tg uh üer  in den Gemeinden Bretzenheim , Langenlonsheim,

Anheim und Münster -Sarmsheim bodenständige
j s i c h 1e r machte keinen allzu großen Schaden,

^onzinger Raum (Meddersheim , Merxheim , Weiler,
aüfz»igen, Nußbaum ) tritt der Rote Brenner  stärker

r,. as  gleiche gilt für das Gebiet um Bingerbrück,
tftj,,e Verwendung von Unkrautbekämpfungs-
hek,? 1« auf Hormonbasis  hat teilweise zu er-
i$t (j.;1c h e n Schäden  in Weinbergen geführt . Teils
^hrp* ^ehadcn auf Verwehungen des Mittels zurückzu-
s°Wohi’ darauf , daß dieselben Bottiche und Spritzen

^*r die Unkrautbekämpfung als auch für den Reb-
verwendet wurden.

langp̂ tterschäden gab es in Wallhausen , Gutenberg und
SenAnl °nsheim . Die Pflege der Weinberge ist mit weni-

öip,ui na hmen ausgezeichnet.
sdchUr, Reblaus  macht weitere Fortschritte . Die Unter¬
hält"^ ^olonnen haben ihre Arbeit in diesem Jahre noch
GijÛ^ genornmen. Die Weinbergsumlegung ist bis zum
bis achtal so gut wie abgeschlossen ; die Gemeinden

^ Gräfenbachlal sowie Niederhausen sind in Be-
>hg.

deni  Weinmarkt ist es z. Zt. sehr ruhig . Die te.il-
bit]gs Zu niedrigen Preisen erfolgten Verkäufe sind alleT-

?ur als Notverkäufe anzusprechen und sind nicht
' besucht sind vornehmlich Konsumweine . Mit dem

'95o6“®rWe rden der 1949er steigt die Nachfrage nach guten

hit e ârnrnenfassend kann gesagt werden , daß vorläufig
mengenmäßig guten Herbst gerechnet werden

S ^ ber die Güte werden selbstverständlich erst die
hden Monate entscheiden . W. .

Mltt,^Irhein rechts nach dem Stand vom 15. Juli 1951
's ■Austrieb der Reben erfolgte in diesem Jahre um
kVnt.,ria*;s',v ende April/Mai , nur wenige Tage später als
üßer Jahr . Mit dem Austrieb trat an vielen Orten
>ion ^entlieh stark Kräuselmilbe  auf . Trotz der
bkotj v°rgenommenen Bekämpfungsmaßnahmen mit

" oder E-Präparaten hielt sie sich bei der damals
Üterung hartnäckig , so daß in den meisten Fallen

'ächoi,einer  zweiten Spritzung eine Besserung im
(jg'h eintrat . Ausfälle sind dabei durch Verkümme-

i bwR bescheine entstanden.
* ên  ungünstigen Witterungsverlauf hat sich der

at bei <11er  Blüte bis zum 20. 6. verzögert . Dafür aber
R Vlih, 'er  Feuchtigkeit Unkraut in Massen auf , so daß
i% ti RR mit dessen Beseitigung alle Hände voll zu tun

!e. Frstausbrüche der Peronospora  stellten
i>0tz . ^Uich, wie errechnet , zwischen 5. und 8. 6. ein.

,reichlichen Niederschläge war die Ausbreitung
î l'Palp̂ ^elt nur gering , da die kühle Witterung von der
N ciari? Keimtemperatur der Sporen weit entfernt war
Ntef ^ ch Neuinfektionen nicht eintraten . Trotzdem
lallen I-  Bebschutzdienst zum ersten Male seit 1 / - Jahr-
1? l->der“?,6 zweimalige Spritzung vor der Blute anraten,

äitz gj .̂ Vitterungsverlauf nicht vorauszusehen war und
Ute sich stark verzögerte.

Der Flug der H e u w u r m motten war bei dem unbe¬
ständigen Witterungscharakter sehr verzettelt . Würmchen
sind nur in einzelnen Lagen beobachtet worden.

Da auch O i d i u m sich in mäßigen Grenzen hielt , sind
also durch Schädlinge nennenswerte Ausfälle bis jetzt nicht
zu verzeichnen.

Während im Vorjahr innerhalb von 10 Tagen sämtliche
Lagen , auch die ungünstigsten , durchgeblüht hatten,
dauerte in diesem Jahre die Blüte drei volle Wochen. Zwar
hat die warme und niederschlagsfreie Woche vom 2. bis
7. 7. das Durchblühen sehr begünstigt , doch waren am 10. 7.
gar nicht selten noch unverblühte Gescheine zu finden.
Es ist daher nicht zu verwundern , wenn Mitte Juli an ein
und demselben Stock Träubchen mit fast erbsendicken
Beerchen und soeben abgeblühte Gescheine zu finden
waren . Diese ungleiche Entwicklung wird die Trauben¬
qualität im Herbst recht unangenehm beeinflussen . Das
wenig günstige Blütewetter hat , wie man jetzt schon deut¬
lich beobachten kann , bei Riesling  zu nicht unerheb¬
lichen Verrieselungen  geführt . Besonders stark
trifft das für junge Pfropfrebenanlagen auf
5 B B zu . Wurzelechte Bestände haben sich besser gehal¬
ten . Solange nur in einem Geschein einzelne Blütchen
vernesein , selbst wenn dies 20 %>ausmachen sollte , ist es
ohne Belang , da die übrigen Beerchen dann eine stärkere
Entwicklungsmöglichkeit haben und den Schaden aus-
gleichen . Wo aber , wie dies schon deutlich festzustellen
ist , ganze Gescheine abgestoßen werden , dort sind starke
Ertragsausfälle zu verzeichnen . Von der Weinbauschule
sind schon seit Jahren die verschiedensten Maßnahmen
gegen die überstarken Verrieselungen durchgeführt wor¬
den, wie : überstarker Anschnitt (30 Augen je Stock),
Kappen vor der Blüte , Abschnüren der Bogrebe mit Blu¬
mendraht und Sprühen mit niedrigen Wuchsstoffkonzen¬
trationen . Wohl ist bei der einen oder anderen Maßnahme
eine kleine , aber unbedeutende Besserung zu verzeichnen,
aber grundsätzlich konnten befriedigende Erfolge nicht er¬
zielt werden.

Auch in diesem Jahre dürften in den Propfrebenwein-
bergen bei Riesling die Ausfälle sich zwischen 30 und 50 %
bewegen . Das ist zwar im Einzelfall sehr hoch, doch auf
das gesamte Gebiet bezogen , wo der weitaus größte Teil
der Rebfläche wurzelecht steht , macht sich der Ausfall
nicht allzu stark bemerkbar . Der Behang im ganzen ge¬
sehen ist nicht geringer als 1950; in einzelnen Fällen wird
er sogar als noch besser bezeichnet , so daß trotz allem
wiederum mit einer überdurchschnittlichen Ernte gerech¬
net werden kann.

Bis 10. 7. war im ganzen Gebiet einschließlich der Lahn
die Nachblütenspritzung beendet , so daß die größte Krank¬
heitsgefahr gebannt sein dürfte . b.—

Mittelrhein links, 19. Juli 1951
Die fast hochsommerliche Witterung in der ersten Juli¬

woche hat den Blüteverlauf in den späteren Lagen weit¬
gehendst gefördert , so daß bis zum 12.—13. Juli ganz all¬
gemein von einer abgehenden Blüte gesprochen werden
konnte . Gegenüber dem Vorjahre ist somit die Entwick¬
lung der Trauben (nicht des Rebstockes ) um 3—4 Wochen
zurück. Bei weiterhin günstigster Witterung kann aller¬
dings noch manches bis zum Herbst nachgeholt werden.
Es wäre deshalb falsch , heute schon ein endgültiges Urteil
über die Qualität des 1951er zu fällen.

Der junge Fruchtansatz ist sehr verschieden . Ein stär¬
keres Durchrieseln der Gescheine wurde in erster Linie in
den besseren Lagen beobachtet , wogegen die späteren
Lagen infolge der günstigeren Witterungsverhältnisse in
der Woche vom 2. bis 7. Juli sehr gut durch die Blüte
kamen . Die oben erwähnten Durchrieselungs¬
erscheinungen wurden nicht nur bei Pfropfreben - , sondern
auch bei Europäer - Beständen,  und zwar im
letzten Falle vorwiegend bei Junganlagen  beobach-

^oskopfs Flaschenlager
brauchfman nie zu putzen,
helfen auch den Kellerraum gut auszunutzen.

PeteiMoskopUSohnW».
Neuwied/Rhein • Tel. 31«
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tet . Bei den früheren Sorten haben sich die jungen
Beerchen schon sehr gut entwickelt und fast Erbsengroße
erreicht . Die Nachblütenspritzung ist allgemein beendet;
teilweise ist man z. Zt . dabei , in den gegen Peronospora
anfälligeren Lagen bzw . anfälligeren Sorten eine zweite
Nachblütenspritzung durchzuführen . Laubarbeiten wie
auch Unkrautbekämpfung erfordern überall einen ver¬
stärkten Arbeitseinsatz . Wirtschaftliche Schäden infolge
unsachgemäßer Bekämpfung konnten bisher nicht festge¬
stellt werden . W.

Unterer Mittelrhein , 19. Juli 1951
Der Austrieb der Reben erfolgte etwa in der Zeit zwi¬

schen dem 1.—5. 5. 1951. Zuerst hatte es den Anschein,
daß alle Augen ziemlich gleichmäßig kämen . Nach weni¬
gen Tagen mußte man jedoch feststellen , daß einzelne
Augen an den Bogreben ausblieben , ganz besonders in
den Weinbergen , die im vergangenen Jahre einen über¬
mäßig reichen Ertrag gebracht hatten . Daher scheint das
Ausbleiben der Augen eine Reaktion des Stockes auf das
vergangene Jahr zu sein . Trotzdem zeigte sich später , daß
der Gescheinansatz außerordentlich groß war . An jedem
Trieb konnte man zwei vollentwickelte Gescheine , sehr oft
sogar drei — verschiedentlich auch beim Riesling schon
vier Gescheine , was direkt eine Seltenheit darstellt —
vorfinden . Im Schnitt war festzustellen , daß der Frucht¬
ansatz etwa um 30 — 4 0 "/» größer war als
1 9 5 0. 1950 war nämlich der Gescheinansatz nicht sonder¬
lich groß , aber durch das günstige Wuchswetter war das,
was da war , voll entwickelt . Während die Blüte 1950
innerhalb von 10 Tagen (9.—19.6.) bei allen Sorten durch
war , sah es zuerst aus , als ob sie uns 1951 große Sorgen
bereiten würde . In den letzten Jahren war festzustellen,
daß hier am unteren Mittelrhein die Reben sehr früh
blühen . In diesem Jahr war es gerade das Gegenteil , und
das war bei dem nicht gerade sehr günstigen Wetter in
den ersten beiden Dritteln des Monats Juni kein Nachteil.
In einigen frühen Lagen begann die Blüte am 17. 6. Infolge
der um diese Zeit herrschenden sonnigen Tage ging sie
auch dort gut durch . Danach konnte man kaum ein
blühendes Geschein finden . Erst etwa am 22./23 . 6. setzte
die Hauptblüte allenthalben ein . Das Wetter war verhält¬
nismäßig günstig . Die Folge davon war , daß die Blüte
gut verlief  und etwa in den Nebenlagen zwischen dem
5.- 8. 7. beendet wurde . Bisher sind Verrieselungsschäden
mit Ausnahme bei den sehr empfindlichen Burgundern
fast nicht zu finden , so daß die Fruchtansätze an den
Stöcken zahlreicher sind als 1950. Beim Portugieser und
Müller -Thurgau haben sich schon schöne kleine Beerchen
gebildet.

Da das Jahr 1950 neben einer reichen Ernte uns auch
starken Befall durch die St tyädlinge gebracht hat , waren
die Winzer in diesem Jahre alle auf der Hut , um sich nicht
unnötigerweise Schädigungen auszusetzen . Das alte Reb-

** laub wurde untergegraben . Etwa am 15. 5. war der Wuchs
der Stöcke soweit vorangeschritten , daß zu diesem Termin
zur Bekämpfung des Roten Brenners  durch den
Rebschutzdienst aufgerufen wurde . Ebenfalls zeigte es
sich , daß den weiteren Aufrufen des Rebschutzdienstes
weitgehendst Folge geleistet wurde , so daß pilzparasitäre
Krankheiten sowie tierische Schädlinge nur spurenweise
zu finden sind.

Trotzdem die Weinberge gut stehen , die Blüte günstig
verlaufen und dadurch , falls keine Unwetterschäden auf-
treten sollten , mengenmäßig mit einer guten Ernte zu
rechnen ist , lastet dieses Moment als eine große Sorge auf
den Winzern . Der Grund hierfür ist , daß die Ernte 1950
sich zum größten Teil noch unverändert in den Winzer¬
kellern befindet . Wenn auch durch den starken Fremden-
und Ausflugsverkehr manche Flasche Wein verkauft wird,
so reichen diese Umsätze doch nicht aus , um Platz für die
neue Ernte zu schaffen , da es an Abnehmern für größere
Mengen fast gänzlich fehlt . W. H.

Ahr, 18. Juli 1951
Der Austrieb der Reben vollzog sich in diesem Jahr je

nach Lage und Sorte in der Zeit vom 26. 4. bis 5. 5. 51.
Die schlechte Ausreife des Holzes im Herbst 1950 machte
sich bemerkbar . Es fiel auf , daß stark mit Stickstoff ge-

&
düngte Anlagen und solche , die im Vorjahr stark v°
Peronospora befallen waren , trotz des milden Winter » ,
sonders gelitten hatten . Vielfach blieben an den Bog ^
und Zapfen sämtliche Augen aus . Zunächst war ^J ar ei>'

Mark
Abges«1:!)f

aus.
die Winzer über derartige Erscheinungen im
Untersuchungen zeigten jedoch , daß auch das
zum 2jährigen Holz schwarz bzw . zerstört war
von diesen verhältnismäßig geringen Ausfällen war ^
Austrieb durch reichen Gescheinsbesatz zufriedensten ^
Insbesondere fiel der Früh - und Spätburgunder dabe

Die Tage der Eisheiligen gingen ohne Schäden
vorüber . Die Entwicklung der jungen Triebchen jjvoruner . uie jvniwicKiung uei jungen nicuuiv .. ^
durch die folgende Witterung sehr ungünstig beeinfW g
der nachstehenden Tabelle
1951 nebeneinandergestellt.

sind die Werte von
»i>«

Monat Mittl . Temp . 0 C Sonnensdiein-
stunden

Niederschläge
mm

Reg «"1itaf1

1950 1951 1950 1951 1950 1951
April 8,2 7.6 126,8 125,7 69,0 56,4
Mai 14,2 12,0 218,2 170,7 68,2 87,1
Juni 18,3 15,6 252,1 188,7 68,6 138,1

11 14ä*
Daraus
diesem

ergibt sich , daß die
Frühjahr und Sommer

.tng eIL,Entwicklungsbedingun
i rruiijcuii uuu oummer bedeutend ungnn ^

waren als 1950. Der Beginn der Blüte wurde infolge“
sehr hinausgeschoben . Die Befürchtung , daß insbes pje
die Burgunderblüten verkümmern , war sehr gr0‘ ’
ersten blühenden Trauben wurden am 20. 6. in bev» ^
ten Lagen festgestellt . Der allgemeine Blüteverla« . »,. bis J
wegte sich für die Unter - und Mittelahr vom 28. ^
für die Oberahr vom 5. 7. bis 10. 7. Die wenigen tr °̂ 4
warmen Tage vom 1. bis 7. 7. haben sich noch sehr 6
auf die Befruchtung bei der Rebblüte ausgewirkt . a

Mit Ausnahme einiger Durchrieselungserscheitj “^
die Befruchtung sämtlicher Rebsorten gut_ ven ^istUlk U1C JJCU UUUUU6 OUinwawiVi » V— - o — -n .

Die jungen Beerchen haben bis zum heutigen Tag J eS$0" 8 mm Durch*1Standort und Sorte die Größe von 5
erreicht . ri tr

Große Sorgen bereiteten bis jetzt die Krankheit ® rf
Schädlinge . Beim Austrieb mußte insbesondere bei
anlagen sehr starker Milbenbefall  b c° yF
werden . Die Winzerschaft hat sofort nach dem
mit der Bekämpfung eingesetzt und auch Sut ®.
erzielt . Gegen den an der Ahr so sehr gern
„Roten Brenner"  hat man durchweg in vielen ^
sogar zweimal mit Kupferpräparaten gespritzt . V
trreten des „Roten Brenners “ ist in diesem J ahr ib g j!
gen Grenzen geblieben und bedeutend geringer ejiF
anscheinend ein Ergebnis der vorbeugenden allß
Bekämpfungsmaßnahme . ^

Die Motten des Heu - und Sauerwur  m
erstmalig am 10. 5. auf . Der Höhepunkt des Mo« ^
lag in der Zeit vom 26. 5. bis 8. 6. Die Ausfat pt%
Heuwurmschäden sind dank der intensiven B<
nicht so groß . Weitaus die größten Sorgen ets\.
diesem Jahr die Peronosporakrankheit. V
Ausbrüche wurden am 3. 6. beobachtet . Durch diejjg, D
Zögerung der Blüte war es in diesem Jahre notwea te
reits zweimal gegen Peronospora vor der ** »r .■ ' Z. ‘L.tF

*»

spritzen . Die zweite Nachblütenspritzung ist
Gange . Die starken Peronosporaausbrüche , die si»
sondere auf die Gescheine vor der Blüte auswir tf
nach der Blüte die jungen Beerchen befielen,

icf
intensiver Bekämpfungsmaßnahmen in verSU pje »V
Lagen nennenswerte Ausfälle  gebracht.
ßen Niederschlagsmengen und die fast regelmaß s ^
tenden Nebelschwaden haben seit Wochen *a
neue Peronosporainfektionen gebracht.

Die Winzerschaft ist in diesem Jahr fast n“ rjast ‘ ĵt
kämpfungsmaßnahmen beschäftigt . Sie opfert
gesamte Zeit dafür und darüber
verschiedensten Bekämpfungsmittel erhebliche

Es ist z. Zt . noch nicht möglich , zahlenmäßig“
über den Ausfall zu machen . Es steht leider fest , ><-

m’1 /

hinaus verschh^ ^

die starke Peronosporaverseuchung mit Ernteaus ^ gcP
rQ/ .K« ftw, lot Anw , plfiVif io/lA . h dlb ,tld "rechnen ist . Dem gegenüber steht jedoch aie  güfla
daß in dem weitaus gößeren Teil der bisher g $
bliebenen Anlagen der Fruchtansatz 111‘
sehr gut  zu bezeichnen ist . Das kritische Sta ^
Peronosporaeinwirkung an den Traubenbeere
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d̂ ker. Die Winzerschaft ist weiter unter Aufbringung
jj ., möglichen emsig dabei , alles zu tun , um der Krank-

en  und Schädlinge Herr zu werden.
dai? i ^ ' Um  ist bisher kaum  aufgetreten . Man hofft,
Trä u "h-hi- und Augustwitterung den Rückstand der

ijuchen aufholen wird.
NaokfS ^ingeschäft läßt sehr zu wünschen übrig . Oie
saî hage nach Weißwein befriedigt , nicht aber der üm-
5q„ Rotwein . Dementsprechend sind die Preise für die
^ Rotweine , die sich recht gut entwickelt haben , ge-

Odermosel, Saar und Ruwer, Ende Juli 1951
n5n ging mit guten Hoffnungen in das neue Weinjahr

Sm- Mosel, Saar und Ruwer . Es schien , als sei das Holz
Vk gereift - Der  Boden war im Vergleich zu den vielen
Mehl 6!1 Sintern der vergangenen Jahre durch zahl-
*0 rd Niederschläge mit Feuchtigkeit wieder angereichert,
Vpr, a*?.911 has Aufschließen aller noch im Boden verfüg-
das Nährstoffe erwarten konnte . Die anhaltende bis in
ällnp??äie Frühjahr andauernde kalte Witterung wurde
ĥ ein begrüßt , denn sie verhütet die hier immer dro-

j ®Gefahr der Spätfröste im Mai.
k bmte Austrieb vollzog sich außerordentlidi spät.

Schem ld zei gte sich eine große Zahl ausgefallener Ge-
Bogfpv and blinder Bogreben . Die Häufigkeit der blinden
Mjg ö®n. die auch in anderen Weinbaugebieten in hohem
IW dieses Jahr festgestellt wurde , wird hier auf eine
teilJ^ aügende Ausreife des Holzes infolge des vergange-
°i<äiu5 kalt en Sommers , auf mögliche Peronospora - und
Vle n? Chaden  und vor allem auf die strengen Frühfröste
Hädi tobe r 1950 zurückgeführt . Das Holz hat anschei-
'̂ reri ®Un Kon erfahren , die vorher nicht zu erkennen
^Sten Und ^ie erst im Austrieb 1951 ihre Auswirkung

JUw-.'"■röste um den 1. Mai brachten dem gesamten
% ' tal  und von der Saar im Gebiet von Oberemmel —S genannten Tälchen—erhebliche Schädigungen an
' . .Ner *?de  aus der Wolle kommenden Augen . Wenn sich

r°stschaden auch durch ausgetriebene Beiaugen zu
k ^ Ul5ew issen Teile wieder ausgewachsen hat , so wirdrirî̂ .a^ al die Ernte allein hierdurch um ein Drittel ge-

%

’S^ ert - —- - - - -
5Usgleirk Doch  die Natur hat in gewissem Sinne wieder
11 6inpCtlend gewirkt . Saar , Ruwer und Obermosel liegen
Stek v, rauher en Klima als die übrigen Teile des ge-bk WoivAi - . - . ^ , i_
. t1 ra uheren Klima als die übrigen lene aes ge-
• rsküu 1einbaugebietes . Durch die lang anhaltende Früh-
'•Itriij, t®ifn Mai und Juni setzte die Blüte hier erst ver-
]*ftl .. aßig spät ein . Sie begann in den letzten Tagen des
P Jukk hatte  den Vorteil : die kalte , bis Peter und Paul'-ICH VUI ttll . H1C f-ru a. vw

fl’iätp an dauernde Witterung war vorbei , und die Blute
3 kliÜ:Un  bei gutem Blütewetter schnell durchgehen . In
fcbiet :̂ atir -’- - - - - -

e Ölü8’ So

i Itlikkn. Dei  gutem Blütewetter schnell uurengenen . rn
|ietk,rriatisch gesegneteren Gebieten unseres Weinbau-

,v^lÜt So Vor aRem an der Mittelmosel , setzte dagegen
P,.Le ac don Mitte Juni ein und verlief sehr schleppend,

üeMihrn- liehe Durchrieselungsschäden mit sich brachte.
Vllte rü lch kalte Nächte während der an sich günstigen
Sl zur Zeit der Blüte haben aber auch an Ober-

Äerip 3r Und Ruwer zum Durchrieseln geführt . Die ent-
lea A Ausfälle scheinen jedoch nicht das Maß zu er-
LtiJ as  an der Mittelmosel festgestellt wird.

1va - . . , r T\ IX

>1
3a

a AU
>tet’r? in  wurde ein starker erster Mottenflug be-

b"i Zu7ft0, r Heuwurm hat an der Obermosel stellenweise
aNti h /o der  Ernte vernichtet . Da man täglich mit dem
ik̂ ögekf6r  Eintet rechnete , der sich dann noch lange hin-
fl̂ ii di,A hat  mancher Winzer die Vorblütenspritzung zu
tv6ses „^ geführt . Ebenso ist mancher Winzer infolge
vSinbleichenden “ Blütebeginns in seinem Zeitpro-
W®rgelc r̂ ^orblüte - und Nachblütespritzung durchem-
jkf̂ dtzk mmen , worauf anscheinend die eingetretenen
Cf gek^ rü ckzuführcn sind . Roter Brenner und Peronos-
dfä , k,.ren  auch in diesem Jahre nicht zu den Selten-
ist̂ Sseki111 schon von wesentlichen , die Ernte stark be-

^ en Schädigungen noch nichts berichtet worden
e!ktzten  Wochen günstiger Witterung lassen uns

V a'ensUVkrlau figes Bild gewinnen , das wie folgt zu-
ka,?eH kataß t werden soll : der Ansatz der austreibenden
V 6 Fl.k?1®(ditigte zu einer annähernd normalen Ernte,

k.habpi akrs witterung , Fröste , Durchrieseln und Schad-
^sieRk djesen  Ansatz wesentlich beeinträchtigt , so daß

Gebiet um Trier ein halber bis % Herbst er¬

wartet wird . Der Stand der Weinberge ist unter Berück¬
sichtigung der aufgetretenen Schäden im allgemeinen gut.
Wenn die langfristigen Wetterprophezeiungen , die einen
trockenen August und September Voraussagen , eintreffen,
so braucht man für die Qualität des 1951ers keine Befürch¬
tungen zu hegen . Die Menge wird , wie schon angedeutet,
mancherorts hinter den Erwartungen Zurückbleiben.

Das Weingeschäft ist seit vielen Monaten außerordent¬
lich ruhig . Die große 1951er Ernte liegt zu 50% — und in
vielen Gemeinden darüber — noch in den Winzerkellern.
Die dem Winzer angebotenen Preise liegen abgesehen von
den allgemein günstigen Versteigerungsergebnissen unter
den amtlich anerkannten Gestehungskosten , so daß sich der
Winzer nur in Not zum Verkauf entschließt . Der Jahrgang
1948, der sich nach und nach immer größerer Beliebtheit
erfreute , ist nunmehr wohl restlos ausverkauft . Der Wein¬
handel entschließt sich anscheinend nur langsam , im 1950er
den geeigneten Ersatz zu suchen . Die großen Qualitäten des
1949er bleiben weiterhin gefragt . Flaschenweine älterer
Jahrgänge Anden steigend reges Interesse . Auch das zu
Unrecht verbreitete Verdikt über den Jahrgang 1947, das
nur dort zu Recht bestand , wo dieser Jahrgang zu früh
gefüllt oder falsch im Keller behandelt war , schwindet und
macht einer richtigeren Erkenntnis Platz . Weingüter , die
noch über ältere Bestände verfügen , können daher die
derzeitige Absatzkrise überbrücken . Schlecht steht der
Winzer da , dem sich keine Möglichkeit bietet , den 1950er
mit Gewinn abzusetzen . Es sollte das Bestreben aller am
Weinabsatz beteiligten Kreise sein , dieser Notlage zu steu¬
ern und dem Winzer wieder zu einer rentablen Produktion
zu verhelfen . Ohne Übertreibung sei festgestellt : angesichts
der überhöhten Steuerforderungen vor allem aus dem
2 Halbjahr 1948, den ständig steigenden Bebauungskosten
und Betriebsmitteln und der hiermit in keiner Weise Schritt
haltenden Absatzmöglichkeit des Weines zu einem ge¬
rechten Preis ist im hiesigen Gebiet die Not der
Winzer groß!  Tyrell.

Untermosel , 14. Juli 1951

Die ursprünglich gehegten Befürchtungen eines zu
frühen Vegetationsbeginns infolge der milden Witterung im
Februar traten glücklicherweise nicht ein ,da nochmals ver¬
schärft auf tretende Nachtfröste und anschließend die bis
Mitte Mai anhaltende kühle Witterung den Austrieb
wesentlich verzögerte . Schäden durch Spätfröste traten
nicht auf . Dagegen konnte vor allem in Bodenlagen ein
etwas ungleichmäßiger Austrieb und das Ausbleiben von
Augen , häufig auf ganzen Bogreben , festgestellt werden.
Im allgemeinen ist jedoch der Stand der Reben als gut zu
bezeichnen.

Auch der Gescheinansatz ließ nichts zu wünschen übrig.
Bedingt durch die kühle Witterung im Juni , die nur von
wenigen Tagen mit sommerlichen Temperaturen unter¬
brochen wurde , verzögerte sich der Beginn der Blüte
gegenüber dem Vorjahre um etwa 10 Tage In den besten
Lagen setzte sie am 18. 6., in den mittleren Lagen etwa am
23. 6. und in den geringen Lagen erst am 30. 6. ein . Allge¬
meine Beendigung der Blüte am 4. 7. Der Blüteverlauf
war entsprechend der Witterung sehr zögernd . Während
in den besten und geringen Lagen kaum Verriese¬
lungsschäden  eintraten , weisen die mittleren Lagen
solche auf .. Diese Schäden dürften jedoch zum größten
Teil wieder auswachsen , so daß hierdurch eine wesentliche
Beeinträchtigung der Ernte nicht zu erwarten ist.

Infolge einer in gefährdeten Lagen allgemein durchge¬
führten Bekämpfung des Roten Brenners  trat ein
stärkerer Befall nur vereinzelt , und zwar dort , wo die
Spritzung verspätet durchgeführt wurde , auf . Gegen die
peronospora  wurden bisher in Berglagen je eine
Vorblüten - und eine Nachblütenspritzung , in Bodenlagen
noch zusätzlich eine zweite Vorblütenspritzung , durchge¬
führt . Durch die strikte Befolgung der in den Aufrufen
des Rebschutzdienstes der Landwirtschaftskammer Rhein¬
land - Nassau angegebenen Bekämpfungstermine kam es
nur mit wenigen Ausnahmen zu schwachen Ausbrüchen,
wobei in der Hauptsache die Blätter befallen wurden und
nur selten die Träubchen . O i d i u m trat bisher nur sehr
schwach auf . Neben dem Stäuben setzen fast alle Winzer
ihren Spritzbrühen Netzschwefel zu . Der Flug der
Heu wurmmotte,  vor allem des einbindigen Trauben-
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Wicklers, war in diesem Jahre etwas stärker als im Vor¬
jahre. Da jedoch durchweg bei der Vorblütenspritzung
auch die Wurmbekämpfung mit durchgeführt wurde, sind
Schäden in nennenswertem Umfange trotz des zögernden
Blüteverlaufes nicht zu verzeichnen. Kräuselmilbe
trat nur ganz vereinzelt auf. Das gleiche gilt auch von
allen bisher nicht erwähnten Schädlingen. Lediglich stär¬
kerer Hasen- und Kaninchenfraß in Junganlagen wirkt
sich unangenehmaus. Die hier allgemein übliche Umstel¬
lung der jungen Reben mit Ginster bietet einen guten
Schutz gegen Wildverbiß. Von Hagelschäden  oder
wesentlichen Abschwemmungen blieb das Gebiet bisher
verschont.

Bedingt durch die langanhaltenden Regenperioden im
Juni und die Inanspruchnahme aller Kräfte zur Durchfüh¬
rung der Schädlingsbekämpfungkamen die Winzer mit
den Laubarbeiten und der Unkrautbekämpfungteilweise
in Rückstand. Bei dem zurzeit herrschenden warmen, son¬
nigen Wetter werden jedoch diese Arbeiten bald aufgeholt
sein.

Die in größerem Umfange als in den Vorjahren ge¬
pflanzten Neuanlagen, zum Teil auch solche mit Pfropf¬
reben, haben sich recht gut entwickelt. Das gleiche kann
auch von den Rebschulen gesagt werden. Letztere konnten
bei bisher zum Teil siebenmaliger Spritzung noch völlig
frei von Peronosporabefall gehalten werden.

Soweit sich zum jetzigen Zeitpunkt überhaupt etwas
über die Ernteaussichten sagen läßt, ist die Lage folgende:

Die besten Berglagen weisen etwa den gleichen Behang
wie im Vorjahre auf. Die mittleren Lagen und zum Teil
auch die Bodenlagen liegen etwa V3 unter dieser
Schätzung.

Insgesamt gesehen kann, nach dem derzeitigen Stand
zu urteilen, etwa mit 2/a bis % Herbst gerechnet werden.

Um noch eine gute Qualität zu erzielen, müssen die
nächsten Monate noch viel Sonnenschein und Wärme
bringen.

Auf dem Weinmarkt ist es nach einer vorübergehenden
Belebung im Frühjahr wieder ruhig geworden. Die Jahr¬
gänse 1948 und 1949 sind so gut wie ausverkauft. Dagegen
dürften an 1950ern noch etwa 50—60%>in den Kellern der
Winzer liegen. Die Preislage für verbesserte Weine be¬
wegt sich zwischen 900—1200 DM je Fuder, für Natur¬
weine von 1400 DM aufwärts. Für einzelne Spitzenfuder
wurden bis zu 3000 DM geboten.

Die Absatzlage und die Preisbildung bei einer in Aus¬
sicht stehenden guten Ernte rufen bereits heute bei den
Winzern ein etwas beklemmendes Gefühl hervor.

Stahl.

Mittelmosel , Mitte Juli 1951
Wenn zwischen dem Sp-ichwort, daß eine voraussicht¬

lich gute Nußernte auch einJ gute Weinernte bedeutet, ein
Zusammenhangbestehen soll (was z. B. im Jahre 1950 voll
zutraf), dann dürfte im Schnitt auch im Jahre 1951 mit
einem kaum geringeren Ertrage als im Vorjahre an der
Mittelmosel gerechnet werden. Die Untersuchungen über
die Häufigkeit der Gescheinsanlagen ergaben schon im
Nachherbst, daß 1951 gut zu veranschlagen sei, voraus¬
gesetzt, daß nicht außergewöhnliche Verhältnisse eine Um¬
kehrung der Feststellungen ergeben würden. Dies war
umso bedeutender, als ganze Bogreben beim Austrieb
völlig taub blieben oder aber bald nach dem Schwellen
der Knospen abstarben. Die witterungsmäßigen Verhält¬
nisse enttäuschten in den Monaten Mai und Juni insofern
sehr stark, als bei einem Feuchtigkeitsmaximumfast ein
Wärmeminimum zu verzeichnen war. Wenn auch in 1951
wie in 1950 das Schwellen der Augen um den 15. April be¬
gann, so ergab sich beim Austrieb, der 1950 in den ersten
Maitagen vor sich gegangen war, in 1951 ein Unterschied
von etlichen Tagen. Diese Vegetationsdifferenz konnte
bisher nicht nur nicht wieder aufgeholt werden, sondern
vergrößerte sich sogar noch.

Hinzu kommt, daß sich in diesem Jahre die alljährlich
auftretenden Schädlinge und Krankheiten in einem be¬
achtlich starken Ausmaße zeigten. So war recht früh¬
zeitig Blattgailmilbe  feststellbar ; beachtlich war
auch das Auftreten der Schmier - und Schild-
laus,  sofern nicht eine radikale Bekämpfung Platz ge¬
griffen hatte.

Der am 30. 4. eingetretene scharfe Kälteeinbruch koN
an dem robusten Moselriesling nur Spätfrostschäden*
ringen Ausmaßes anrichten. Das O i d i u m trat dss®°̂
in wechselnder Stärke auf, im Augenblick sogar so,
mancherorts viele Fruchtansätze völlig davon überros
sind . Obwohl die Voraussagen über das Auftreten •.
Rotem Brenner  auf Grund von Laubuntersuchunf^
in ihrer Stärke über denen des Vorjahres lagen , W ^
die Bekämpfung nicht überall durchgeführt , so daß n
durch die Ende Mai erfolgte Infektion mancherorts‘
den ersten drei bis vier Blättern Brennerfleckefeststen
sind. Die in der ersten Junidekade festgestellten
n o s p o r a Infektionen konnten durch die bald einsei ^
den Bekämpfungsmaßnahmen keinen größeren Um
annehmen. Wo die Heuernte zu spät vorgenommen
war und dadurch die richtige Zeit zur vorbeuge"̂
Peronosporabekämpfungverpaßt wurde, sind heute ^
Peronosporaschäden an den Gescheinen zu beklagen-
rend der Flug der H e u w u r m motten in seiner S»
von Ort zu Ort außerordentlich schwankte, wobei der^
kreuzte Wickler in den meisten Fällen überwog, 'vl$
Niederungslagen z. T. beachtliche Flughöhen auf. ge¬
heißen Berglagen hatte der Sauerwurm  durch di®
haltend trockene Hitze des Vorjahres weitaus men 4,1
leiden gehabt als in den tieferen Bodenlagen. Bei ^
sachgemäßer Mottenbekämpfungzeigten sich in der
scheinen eingesponnene Räupchen. j,jpi

Während 1950 der allgemeine Blütebeginn am 12- U
festgestellt werden konnte, wurde er in diesem "$
durch die wechselhafte Witterung stark verzögert, s0-j Cr
er nicht nur um 14 Tage gegenüber dem Vorjahre sP^
anzusetzen ist, sondern die Blühdauer auch drei u%c|i
in Anspruch nahm. Häufigere Temperaturstürze; ^
auch die guten Lagen recht langsam verblühen. B> ^erst’
den 10. Juli zu verzeichnen, gerade zu einer Zeit , bV (k
Witterung für den Blüteverlauf au

mj CAv~>11 icl *—- - >■
ßerordentlichg’ ej

war. Hier erfolgte das Aufblühen daher auch am
sten. Schaden haben die mittleren Lagen erlitten, in . jjer
auch Durchrieselungsschädenzu verzeichnen sind.
dings sind diese nicht so groß, daß von einer beach
Quantitätseinbuße gesprochen werden müßte. ■■ _
das Wachstum der Sommertriebe allgemein als
sehr gut anzusprechen ist. weisen die jungen Tra"
große Entwicklungsunterschiedeauf. , <tf';

Wenn auch die oftmals aufgetretene UngunS^
Witterung in Verbindung mit einem erhöhten Aü flif
von Schädlingen und Krankheiten und der vielfach® zjd
möglichkeit der rechtzeitigen Erledigung notweh^
Arbeiten zu einem erhöhten Arbeitsaufwand zW3̂ j)1
wird aller Voraussicht nach die erwartete Erntem®̂ .̂übernormalen Aufwendungen zu kompensieren if
So sehr auch eine gute Ernte erwünscht ist, so sieht
diesem Jahre mit banger Sorge dem Herbste eIJ Zf r

Jonaten völlig lahmde*'. t h;da der Weinverkauf seit Monaten völlig ianm*'- .̂Eine nennenswerte Lagerräumung beim Winzer
zum Herbst fraglich. Die Beschaffung des dann nnĥ tf1
werdenden Faßmaterials und die Finanzierung?erpoWej
rpenden Ernte belasten den Winzer stark. Als ^ >0
erscheinung schießen die Straußwirtschaftenwie F
dem Boden und weisen bei dem jetzt auf vollen ^
laufenden Fremdenverkehr keinen geringen Ums_
Man j<?t sich darüber aber völlig im klaren, daß ejr[_h?eK,
Notlösung keine Behebung der sich am Horizont
nenden Winzerkalamität darstellt. So lange der
Wes vom Winzer über den Kommissionärzum V*î >

icht i
bar ist . kann der Winzer noch keine rechte Freude jl
zu erwartenden Traubensegen haben.

lei infolge der GeMverknapnune beim Handel n' rn̂ $

Meingau
Hochheim/Main , Ende Juli gtfjß

Auch hier wirkte sich die ungünstige WitterU®
teilig auf die Entwicklung der Weinberge aus, sl fj,eÄi
Wachstumstörungen und Krankheiten mit sich uniLje ,i>
den Fortgang der laufenden Arbeiten. — rhlo (0 ^/trat, besonders in den schweren Kalkböden, die Cb jAj
stets zunehmendem Maße in Erscheinung. In ®r?ieg, U
haben die 2-jährigen Jungfelder darunter zu lel
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kalk¬
mehrsttmf•^a.u^ daß die Anlagen, die auf derv weniger

vJi'fdliehen Unterlagssorten 5 BB u. dgl. stehen,
jUp sind wie z. B. die auf 143 A und 26 G. In den
U £eri  Weinbergen dagegen ist das Bild umgekehrt, und es
8ehn aut'h diese mitunter in Ihrer Entwicklung und imart§ sehr zu wünschen übrig. —
ah die Peronospora zeigte sich sclion frühzeitig, und

.t® Juli folgten mehrere stärkere Ausbrüche. Wo
Hi Zei*:!g und sachgemäß gespritzt wurde, sind bis jetzteUie
2 ff. , =*«ut 'ren öcnaaen zu Deitiagen . im ans « « « “ “ - —
g6s ®v 0r. Und 2 mal nach der Blüte gegen die Peronospora
Son>tzt . Der Heuwurm trat nur stellenweise stärker auf,
tatj0 ln  geringem Ausmaß. Der Mottenflug der 2. Gene-

Srößeren Schäden zu beklagen. Im allgemeinen wurde

in _ _ _ _
Sch!?11 War— soweit man ihn beobachten konnte meistT ach, ie,jedoch sehr verzettelt.

.'zahlreiche Gewitter brachten z. T. schwere Nieder-
schjf®6 und verursachten mitunter sehr erhebliche Ab
lhrd-n?rnunSen  besten Kulturbodens. Am 14. Juli ging im
Hag°stlichen Teil der Weinbergsgemarkungein kurzes

j.."'etter nieder und richtete dort größeren Schaden an.
sek*.e Blüte setzte verhältnismäßig spät ein und zog sich
Uj ln  die Länge. — Am 16. Juni konnte man in den besten

zahlreiche blühende Gescheine antreffen, einige
W Mehrere Tage später folgten die übrigen Lagen und
HtH Juli gab es immer noch blühende Gescheine. Daß% s iuh  gab es immer noch Diunenae uesuicmc.
leijj. diesen Umständen der allgemeine Blüteverlauf zu
beS(. hatte, war vorauszusehen. Am stärksten sind die im
tieSeu ^Iter stehenden, zu üppigen Weinberge durchge-
diiroh-J^ an  hat zwar hie und da versucht, diesem Uebel
si<w Bhtspitzen vorzubeugen, jedoch ist z. Zt. noch kein
Satf 'f 1- Erfolg zu erkennen. Wesentlich besser ist dermgai . /„u ein .ciinca . vvcouimiw » — “
. §. 2 'a Weinbergen, in denen man versuchsweise jeden
"'teilt , bhtfemt hat. — Nach dem heutigen Stand he¬
ftig ’ ist zu erwarten, daß der Kampf gegen die zahl-
^ttejk. entfernt hat.
ftich- ’ lst zu erwarten, daß der Kampi gegen uie zai
Und Beinde unserer Rebe nicht erfolglos geblieben ist
%ein ean, wie man so allgemein sagt, nach Regen Sonnen-'flein • 1wle  man so allgemein sagi, nacu
!95i i m erwünschtem Maße folgt, könnte der Jahrgang

tuT̂ er noch das goldene Mittelmaß erreichen.
M s Weingeschäft ist gegenwärtig, wie meist um diese
>ei'se* §• Kürzlich wurden einige Halbstück zu mäßigen

ahgesetzt, während die Weine höherer Qualität die
gehalten haben, und einige Spitzenweine dar-

•heis* .lria usgekommen sind. 1949er und ältere Weine —
'Ve%<!n laschen — werden je nach Qualität mehr oder
KZ ?u*-bezahlt. —In Hochheim werdenz. Zt. 3 Strauß-
^0er a Wn geführt und man kann dort ein gutes Glas

2Urnpreis von  o,60 DM und mehr trinken. Sch.

Oberer Rheingau, Ende Juli 51
rt?1 den Stand der Weinberge in den Weinbaugemein-

?®iUi s °beren Rheingaues — Niederwalluf bis Hatten-
VkT efbalten wir von unserem Mitarbeiter Weinbau-
,, Sh ;:.01' L R. Stumm  nachstehenden Bericht,
ft Tr.erals in den vergangenen Jahren setzte der Beginn
»n uber>blüte ein. In den kühlen und unfreundlichen
Nttz. ? bd Nächten des letzten Julidrittels begann die

an gsam und schleppend war ihr Verlauf, bis am
Stelltdes  Juni besseres und wärmeres Wetter sich
Kitz,te: Mit Abschluß der ersten Juliwoche fand die

Sonstigem Wetter ihren Abschluß. Im großen
tfWcjg'°n kann man mit dem derzeitigen Stand noch zu-
Ie0retl .Sein- Wohl ist manches durchgefallen und der
oSfc(j arjd etwas reichlich locker, auch hat sich je nach
LfbigfU Heuwurm seinen Anteil geholt. Bei der stark¬en i*.eh — --

etwas reichlich locker, auch hat sich je nach
_ euwurm seinen Anteil geholt. Bei der stark-

«Jt höhn®~BB-Unterlage ist der Grad der Lockerbeerig-
h.firip ur' Hier und da hat sich auch Abfallen ganzer Ge-

s; , ls Zurr> Totalabfall gezeigt. Der Weinbergboden
V« boi dem ungünstigen Wetter noch nicht richtig
JW üs°nst hätte sich bei dem kühlen Wetter der Blute-
^alJ Sser  abgespielt. Inzwischen hat das gute Wetter
is f aiio„n und die Entwicklung der kleinen Traubchen
tlâ gp̂ ^ ein befriedigend. Das Stadium des „Hängens
tti bchf» eib zu  verzeichnen. Der Grad der Ausbildung dei
8li?esckib sehr unterschiedlich. Von lockerbeerigen bis
hrj®hp„,Ss<:ncn  Träubchen sind sie je nach dem bei der
kiĥ bfan,, s<?lenden Wetter anzutreffen. Die kühlen Tage

i Wcf der  laufenden Woche brachten in der Entwick¬
le de«1’ einen  Stillstand.
wltl8ain>Vers chiedencn Weinbaugemeinden des oberen
kn Wir,? Hbgt der Blüteverlauf gleichlaufend. Stellen-Sh- — ■! vergangenen Jahr

i dem überaus reich-°chen c° n binem Behang wie im vergangenen Jahr
• Bedauerlich ist es , daß von

Das Wissen um die Feinheit unserer naturreinen

APRIKOT-BRANDY-GRUNDSTOFFE
Ist Gemeingut aller Fachspezlalislen.

Nr.4095 Aprikot-Brandy-Grundstoff, exquisit
besonders stark duftend 1 Kilo DM
4-5 kg : 100 Ltr., 24 Vol.°/o . 30.80

Nr.4003 Aprikot - Brandy - Grundstoff
nach holländischer Ar!
4 leg: 100 Ltr., 24 Vol.»/o . 28.00

Nr.4002 Aprikoi - Brandy -Grundsloli
4 kg : 100 Ltr., 24 Vol.»/o . 28.00

Diese aus edelsten Früchten letzter Emle gewonne¬
nen Produkte verbürgen erwiesenermaßen ganz
vorzügliche

QUALITÄTS-LIKÖRE
Trinkproben oder Grundslollmuster lür eigene Ver¬
suche kosienirei und unverbindlich.

SCHWÄBISCHE E5SENZENFABRIH
WILLY SCHMITZ aMBH -NTTCDLINfiEN

äth &t'ij&h&' Utz und JüiediJtoffes

liehen Gescheinansatzso manches durchgefallen ist. Hof¬
fentlich bringt die nachfolgende Witterung gute Entwick¬
lungsbedingungen für die Trauben, damit sich die Ver¬
spätung von mindestens zwei Wochen wieder aufholen
läßt. Soviel kann man jetzt schon sagen, daß es in diesem
Jahr einen sehr wechselnden neidischen Herbst geben wird.
Wenn man zuweilen mit einem -/»-Ertrag des vergangenen
Jahres rechnet, so sind solche Angaben recht problematisch
aufzufassen. Lang noch ist die Zeit bis zur Ernte und man¬
cherlei Gefahren drohen unseren Reben. Wohl ist die Ge¬
fahr der Peronospora für die Trauben bald gebannt, denn
die Spaltöffnungender jungen Beerchen, durch die die In¬
fektion erfolgt, schließen sich bald oder sind schon ge¬
schlossen.

Einen fast totalen Schaden, teils durch Durchrieseln,
zum größten Teil aber durch Peronospora, zeigt die Nieder¬
wallufer Lage Walkenberg, wo ein Schaden bis zu 90"/«
festgestellt werden muß, obwohl die Spritzungen innerhalb
der vom Weinbauamt festgesetzten Zeit durchgeführt wur¬
den. Der übrige Teil der Gemarkung Niederwalluf ist ge¬
sund und zeigt guten Behang. Die Peronospora hat auch in
den übrigen WeinbaugemarkungenSchaden an Blättern
und Trauben hervorgerufen, jedoch kann man hier nicht
allgemein von stärkeren Schäden sprechen. Sehr interes¬
sant ist, daß in diesem Jahr das Erstauftreten der Pero¬
nospora gleich in größeren Herden erfolgte und nicht wie
üblich als Einzelblatt- oder Stockinfektion. Prof. Stell-
wag  kommt bei einem Rückblick auf die letzten 30 Jahre
zu der Erklärung, daß es sich wieder einmal um eine Ein¬
schleppung aus anderen Weinbaugebieten handeln kann
da die Witterungsverhältnisse und Windrichtungen zur
kritischen Zeit einen Massentransport von Sporen aus
Gebieten früheren Austriebs, z. B. Frankreich, dies durch¬
aus wahrscheinlich machen.

Erwähnt seien noch die Verbrennungen beim Silvaner
die durch Spritzungen mit Kupferkalkbrühe hervor¬
gerufen wurden.

Oidium hat sich bei dem dunstigen Wetter ebenfalls
eingestellt . Uber stärkere Ausbrüche wurde noch nichts
verlautet.
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In erhöhtem Maße macht sich in diesem Jahr die Gelb¬
sucht in allen Gemarkungen bemerkbar . Die Ursache dürfte
zur Hauptsache in der kühlen Witterung und in der man¬
gelnden Durchlüftung des Bodens zu suchen sein . Das Aus¬
bleiben des Frostes im Winter hat den durch die vor¬
jährigen Niederschläge stark gedichteten Boden nicht auf-
gelockert , und das nasse Wetter in diesem Frühjahr hat
noch dazu beigetragen , die letzten Luftkanälchen des Bo¬
dens zu schließen . In manchen Fällen ist das Ausmaß der
Gelbsucht so stark , daß der Gescheinansatz abgefallen ist
und an den Blättern Vertrocknungserscheinungen auf-
treten.

Der Stand der Jungfelder kann als recht gut bezeichnet
werden , rechtzeitiges Anbinden an beigesteckte Pfähle oder
erstellte Drahtanlagen sollte man nicht unterlassen . Auch
über den Stand der Rebschulen kann man angesichts der
Schwierigkeiten beim Einschulen sehr zufrieden sein.

Die Beanspruchung der Arbeitskräfte bei den mehr¬
maligen Spritzarbeiten hat zu einem Rückstand in der Be-

• arbeitung des Bodens geführt , so daß mancherorts eine
starke Verunkrautung unter den Stöcken anzutreffen ist.

Recht unangenehm haben sich bei den starken Nieder¬
schlägen wieder große Abschwemmungen bemerkbar ge¬
macht , selbst in wenig geneigten Lagen . Teils handelt es
sich um Durchbrüche des in den Wegen sich stauenden
Wassers , teils auch durch Wasserzusammenlauf in den
Weinbergen selbst . Sind es hier einmal die fehlenden , ver¬
schwundenen oder nicht aufgeräumten Wassergräben , so
im anderen Falle die überaus , oft bis über 200 m langen
Gewanne .Hier sammelt sich in den Zeilen eine solche Menge
von Wasser an , daß es unbedingt zu stärkeren Abschwem¬
mungen kommen muß . Bei kommenden Umlegungsarbeiten
sollte diesem Übelstand bei der Aufteilung der Gewanne
und Wege leicht zu begegnen sein . St.

Mittlerer Rheingau (östrich , Mittelheim , Winkel,
Geisenheim , RUdesheim , Ende Juli 1951

Die Weinberge stehen der Witterung entsprechend gut.
Erst seit den letzten Tagen findet man vereinzelt auch
an den Träubeben Peronospora und Oidium . Dies ist aber
noch kein Grund zur Beunruhigung , vielmehr ein Signal
zum Beginn des Traubenwaschens . In den meisten Fällen
wurde seither viermal , von besonders vorsichtigen Wein¬
bauern fünfmal und in besonders gefährdeten Lagen so¬
gar sechsmal gespritzt . Oidium ist trotz der oft heißen
Tage und der darauf folgenden kühlen Nächte noch nicht
viel zu finden , doch steht der kritischste Moment noch
bevor.

Die Durchrieselungsschäden sind je nach Lage , Unter¬
lagssorte und Düngung der einzelnen Weinberge sehr ver¬
schieden . Weinberge , in denen kaum noch ein Behang zu
verzeichnen ist , liegen zwischen solchen , die einen sehr
guten Behang aufzuweisen haben.

Die laufenden Arbeiten gehen trotz der oft ungünstigen
^ Witterung gut voran.Auf dem Weinmarkt ist es nach wie vor sehr still.

1950er Weine werden kaum verlangt . Es ist daher nicht
verwunderlich , daß Straußwirtschaften jetzt wieder mehr
geöffnet sind , wobei das 2/10 1-Glas für 40 und 50 Pfen¬
nige zu haben ist . Bemerkenswerterweise werden diese
Straußwirtschaften stärker und auch lieber besucht als
sonst gutgeführte und bekannte Weinlokale , die verständ¬
licherweise durch ihre höheren Unkosten das Glas Wein

nicht für 40 Pfennige geben können . Immerhin ist a
ein Beweis , daß heute jeder mit dem Pfennig rechnet '’
lieber einen jungen billigen Wein trinkt als einen äljf
Jahrgang für 30 oder 40 Pfg . Mehrpreis.

Unterer Rheingau (Aßmannshausen , Lorch,
Lorchhausen ), Ende Juli 1951 j

Nachdem nunmehr die Blüte endgültig beendet isüjjjji
die jungen Trauben die ersten Kinderkrankheiten
standen haben , kann man sich im großen und ganzen |
Bild über den Behang machen . ,

In Lorch und Lorchhausen dürfte , mengenmäßigJjJ
sehen , ein neidischer mittlerer Herbst zu erwarten 8Jj
Der Behang in den alten Weinbergen ist gut , wenn 8
bedingt durch die lange Blütezeit bei ungünstiger
rung , die Beeren locker gestellt sind , d . h . manches du‘j|)j
gerieselt ist . In den jungen 3—4jährigen Weinberge 0 IJ
die Gescheine leider z. T . vollkommen abgewachseh S
außerordentlich starke Holzwuchs ließ sie nicht zur.-Jf|
Wicklung kommen . Dies dürfte eine Lehre für die " '"Jj
bedeuten , die den Weinstock nicht rechtzeitig genug 1 |
Tragen zwingen . y

Wenn auch das Holzwachstum in diesem Jahr 0 $
die außerordentliche Feuchtigkeit extrem stark ja]if
kann man doch feststellen , daß eine Bogrebe im 3-
ein vollkommenes Abwachsen der Gescheine verhinofjje
Die Propfrebe ist nun einmal anders zu behandeln 818M
wurzelechte Europäerrebe . jjttf

Die Auffassung , den jungen Weinstock im 3. und y.
in den steilen trockenen Lagen vorwiegend auf
entwicklung zu schneiden , dürfte nur bedingt richtig ^
Man sollte dem Stock in der Jugend mehr Tragh ° y
schneiden und gegebenenfalls durch stärkere Düngu °® '
Rückgangserscheinungen einen Ausgleich schaffen -D

Die Peronospora hat jn Lorch nur in verhältni 8°%r
kleinen örtlichen Bezirken stärkeren Schaden trotz 10y
facher Spritzung angerichtet . Vorwiegend in Gebiet®0 y
starken Frühnebeln war die beste Voraussetzung f
Entwicklung der Krankheit gegeben . Leider spielen y
hier nicht genügende Pflanzweiten und Bodenfreib el yf-
Stockes eine für die Entwicklung der Peronospor 8 l}f)
schlaggebende Rolle . In dem Gemarkungsteil u&
des Bächergrundes , d . h . rheinabwärts , war eine ■y
malige Vorblütenspritzung nötig , während oberh 8,0.ter

JjlU " .Bächergrundes rheinaufwärts eine einmalige Vor
spritzung genügte . Zur ersten Spritzung wurden du°®pr»'
Fertigpräparate benutzt , an erster Stelle Ob . 21 üf y
vit ). Bei Sylvanern waren , wahrscheinlich dur®0,^
Netzschwefel hervorgerufen , Ätzungen an den
spitzen festzustellen , wenn auch nicht in dem Umf a°
im vergangenen Jahr . Der Mottenflug war unbed e' y
Eine starke Belastung für den Winzer sind
kämpfung und Laubarbeit , wobei die gut im Dung s, P
den Weinberge in erster Linie betroffen
Aßmannshausen sind die Spätburger leidlich zU gjn^
stellend im Behang , während Riesling etwa zu
Viertel durchgerieselt ist. •de8Ver”

Im ganzen gesehen werden die Ernteergebnisse .fr«
gangenen Jahres nicht erreicht werden , wobei die p>°
der Qualität noch ein unbeschriebenes Blatt darst ®' 3u8'
Schnittgärten und auch die Rebschulen stehen bis j®'
gezeichnet und berechtigen zu den besten Hofm^ r,

Warum wLeöer Weinfestwoche in Rüöesheim?
In den Sommermonaten , in denen ein unaufhörlicher

Strom von Fremden durch den Rheingau zieht , reißt in
den Rheingaugemeinden die Zahl der besonderen Feste
und Veranstaltungen nicht ab . Auch die Stadt Rüdesheim
ist wieder dabei mit ihrer traditionellen Weinfestwoche,
die in diesem Jahr in der Zeit vom 1. bis 9. September
stattfindet.

Warum solche besonderen Groß -Veranstaltungen?
Sollen sie nur dazu dienen , noch mehr Fremde als ge¬
wöhnlich in die Stadt zu ziehen , sollen sie nur der Auf¬
rechterhaltung einer alten Tradition dienen oder steckt
noch mehr dahinter . Es mag wohl alles Zusammenkommen.

<5
Feste , die auf eine lange Tradition zurückblicken „ij
sind den Einheimischen lieb und wert geworden , P
nur ihnen , sondern auch vielen Besuchern , die J jeOo
Jahr gerade in diesen Tagen immer wieder zu ° (;epiÄ
men . Die Weinfestwoche ist ein besonderer jjder Fremdenverkehrssaison . Sie will und sie
zugleich auch mehr bieten , als der Besucher in8 gf° Ĵ
Sommer bei uns findet . Sie soll gewissermaßen e} ue \
Familienfest sein , das eine Woche lang EinheihU 8 p >e>ü
Fremde , Bürger und ihre Gäste zu einer großen Uu[jd ’
Schaft vereinigt . Sie soll werben für unsere Sta“
soll vor allem werben für den Büdesheimer w e
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einem Jahr wurde in diesen Blättern dargestellt,
sohC”e Schwierigkeiten der Wiederaufbau der vom Krieg
WüÜef getroffenen Stadt und der gleichfalls schwer ver-
Jeri te ên  Weinbergsgemarkung zu überwinden hatte,
ah» Jahr  schließen sich zwar wiederum einige Lucken,
w r tr °tzdem wird nocli jahrelange Arbeit nötig sein,
hat8 Kunden zu heilen , die der Krieg hier geschlagen

A * ^ t auch die Umlegung nicht beendet , die zwar
’if(j e flauer allen beteiligten Winzern Vorteile bringen

aber in der Übergangszeit manche Mühsal und
ln m‘t sich bringt . ...

ie . er Vereinfachung der Lagenbezeichnungen , ubei
m 'c ^falls in diesen Blättern schon berichtet wurde,

i h inzwischen weitere Fortschritte erzielt . Es konn-
>e *2t  Er einen Teil des Eibinger Umlegungsgebietes
a* 7 Lagenbezeichnungen neu festgelegt werden,
i die Stelle der früheren zersplitterten und oft sehr

7 Lagenbezeichnungen neu festgeiegi waucu,
len r Stelle der früheren zersplitterten und oft sehi

Jstf>*i a8en treten . Es sind dies : Engerweg , Hauserweg,
tote* ’ Kirchenpfad , Klosterberg , Hasenlaufer und
hfti Es ist zu hoffen , daß diese neuen Lagenamen
iin f n°ch mehr für den Büdesheimer und Eibinger
buchen werden . , . .
hnn„ ciufestwoche soll aber nicht nur besondere An-
dlrt! Spunkte  für den Fremdenverkehr haben , sie soll

as  Verständnis für den Büdesheimer Qualitatswein

wecken . Wie in den vergangenen Jahren werden wiederum
neben dem Weinausschank am Marktbrunnen und in den
Weinzelten Qualitäts - und Spitzenweine glasweise in
einer Anzahl von Weinkojen ausgeschenkt werden . Der
Besucher soll hier die Gelegenheit haben , bis zu den fein¬
sten Spitzen Weine zu kosten , zu denen er wohl meist
bisher nicht den Zugang gefunden hatte.

Die Vereinigten Büdesheimer Weingutsbesitzer wer¬
den wiederum am Donnerstag , den 6. September , im
Felsenkeller Ihre traditionelle Weinversteigerung durch¬
führen und hoffentlich durch die Weinfestwoche einen be¬
sonders großen Interessentenkreis finden.

So soll die Weinfestwoche , umrahmt von besonderen
Anziehungspunkten für den Fremdenverkehr , wovon hier
nur der große Blumenkorso auf dem Bhein sowie die Neu¬
wahl und Krönung der Büdesheimer und der Bheingauer
Weinkönigin genannt sein soll , vor allem werben für den
Büdesheimer Edelwein und das Verständnis für den Wein
bei allen , die zu uns kommen werden.

Bürgermeister D i n s e.

Er hat es nicht leicht auf der Büdesheimer Weinver¬
steigerung . Er muß mit tausend Zungen kosten,

denn er ist der Drosselwirt aus Büdesheim.
Phot . NIHA

Die Witterung im Juli 1951
Aus dem Witterungsbericht für den Rheingau der Agrarmeteorologischen Versuchsstation Geisenheim

. UUU1IUI CIITHO » t» — - -

so stand auch der Juli überwiegend unter
u. uß von Meeresluftmassen , die meistens aus Nord-

J?5 1. rV„s westlichen Breiten Mitteleuropa überfluteten.
!ü lt tel des Monats war , von wenigen Tagen abge-

h st  in rt rm : daran schloß sich eine kühlere Periode , die
Cn  letzten Monatstagen durch die Zufuhr von

3i> hPmmer  Mittelmeerluft ihren Abschluß fand . Der
ga ße ste Tag in diesem Jahr war daher mit 31,2 der

^ Tv Zen  Lesehen hielten sich aber die warmen und die
aSe die Waage , so daß das Temperaturmittel des

Endlich etwas wärmer! Juli fast dem langjährigen Mittel entsprach . Der Ablauf
der Witterung im Juli 1950 zeigte ähnliche Verhältnisse
wie dieses Jahr , nur stammten damals die Luftmassen
mehr aus südlichen Breiten und waren folgedessen auch
feuchter und wärmer , so daß es häufig zu Gewitterbildung
kam , während in diesem Jahr die Gewittertage etwa der
Norm entsprachen.

Temperaturmittel . 18  go
Abweichung von der Norm . . . >

(Zeitraum 1881—1940) . + 0 2°
Höchste Temperatur des Monats am 31. 7. ! 3i ’2ü
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. Tiefste Temperatur des Monats am 1. 7. . . 7,4"
Zahl der Sommertage (Höchstwert über 25°) . 13
Zahl der Tropentage (Höchstwert über 30") . 2
Niederschlagshöhe in mm . 37,3
Niederschlagshöhe in %>der Norm

(Zeitraum 1891—1930) . 70
Mittlere tägliche Sonnenscheindauer

in Stunden . 8,6
Der Boden erwärmte sich über die Norm . . .

Infolge der Wärmeperiode im 1. Monatsdrittel erwärmte
sich der Boden weiter . Durch die kühlere Periode im 2. Drit¬
tel wurde diese Entwicklung aber unterbrochen . In diese
Zeit fallen auch die Minima bis 20 cm Tiefe . In 50 cm ist
dieser Kältevorstoß zwar noch angedeutet , das Minimum
liegt aber am Monatsanfang , wie auch in 1 m Tiefe . Die
Erwärmung des Bodens in dieser Tiefe ging gleichmäßig
vonstatten und erreichte um die Monatsmitte mit 17,8" ihr
Maximum , das , von kleinen Schwankungen abgesehen , bis
zum Monatsende erhalten blieb . Das Monatsmittel in 1 m
entsprach etwa dem langjährigen , während die Tiefen bis
einschl . 50 cm um 1—2° wärmer waren.
Erdbodentemperatur (Löß ) in 5 10 20 50 100

cm Tiefe
Monatsanfang (Mittel 1.—10. 7.)
Monatsmitte (Mittel 11.—20. 7.)
Monatsende (Mittel 21.—31. 7.)
Monatsmittel

22,8 22,0 21,2 19,3 16,0
22,0 21,6 21,4 20,4 17,5
24,5 23,8 23,2 21,9 19,5
22,3 21,7 21,2 19,9 17,1

. . . und verlor merklich an Feuchtigkeit
Infolge des verhältnismäßig geringen Niederschlags

nahm auch der Wassergehalt unserer Böden ab . Das für
die Pflanzen aufnehmbare Wasser ging im Monatsmittel
bis 50 cm Tiefe im Schotterboden um 15 Liter/qm ( - mm)
im Vergleich zum Vormonat zurück . In Lößboden waren es
sogar 35 Liter/qm . Dieser Unterschied wird im letzten Ab¬
satz unseres Berichtes einer näheren Untersuchung unter¬
zogen . Gegenüber 1950 hat der Schotterboden heuer etwa
die gleiche Feuchtigkeit , während der Lößboden um 3
Gew .“/# trockener wurde . Die Wasserverluste traten in der
Hauptsache in der 1. Monatshälfte ein . In der 2. Monats¬
hälfte konnten die Niederschläge nur den Schotterboden
ganz durchfeuchten.
Datum : 3.7. 10.7. 17.7. 24.7. 31.7.
Lößboden : 56,5 34,2 39,4 31,2 19,9 mm annehmbares Wasser
Sdiotterboden : 60,0 47,7 65,9 49,1 48,2 in der Schicht 0- 50 cm
Tiefe des in Kultur stehenden , durchwurzelten Bodens.

Der Juli war überwiegend vegetationsgünstig
Im allgemeinen war die Witterung für die Entwicklung

der Reben günstig , so daß Aussicht auf einen mengenmäßig
guten Herbst vorhanden ist . Die Schäden infolge Durch-
rieselns werden sehr unterschiedlich angegeben , so daß von
der Angabe eines Durchschnitts Abstand genommen wer¬
den muß .Die vielfach feucht varme Witterung ließ natürlich
auch die Erbfeinde der Rebe , die Peronospora und das
Oidium , gut gedeihen . Wie im vorigen Jahr wird wieder
nur der , der ausreichend spritzte , ohne größeren Schaden

• hjc ^
den Herbst erreichen . Es sind Güter bekannt , die 1 ^
siebenmal zur Spritze griffen . Die Ernte des Frühe«
brachte gute bis mäßige Erträge . Die oftmals mangels
Schädlingsbekämpfung hätte sowohl Qualität als
Quantität heben können.

Bodenfeuchtigkeit und Gründüngung ^
Im vergangenen Monat wurde zum 1. Male , seitder̂ jjt

Geisenheim Bodenfeuchtigkeitsuntersuchungen enges^
werden , der Lößboden in einem Obstquartier der Lehi ' ^
Forschungsanstalt im Monatsmittel (5 Tiefenstufe 1’‘
0—50 cm ) um etwa 1 Gew ."/« trockener als der Sch®1 ^
boden im Rosengarten (Weinberg ). Im allgemeinen * er
der Schotterboden Niederschlagswasser auf Grund = $
Struktur schlechter halten als der Lößboden . Da .0
Böden normal bearbeitet wurden und Verhältnis "*̂
dicht zusammenliegen , müssen sie in den Genuß de1 ^
gleichen Mengen Niederschlag gekommen sein . . $
Jahren 1948 bis einschl . 1950 war der Schotterboden >
Sommenmonaten um 1—2 Gew ."/« trockener als dei re;
boden in den genannten Lagen . Anfang Juli dieses J
lassen sich auch diese Verhältnisse noch erkennen . ^ g,
mit dem Wirksamwerden der niederschlagsarmen : un ^
Vegetation günstigen ersten ' Julihälfte beginnt de" nef
boden erheblich stärker abzutrocknen als der 8cn
boden . Es erhebt sich nun die Frage , warum in diesen*
eine Umkehr der Feuchtigkeitsverhältnisse eintrat.

Im vergangenen Jahr wurden auf dem Lößboden ß,
den Bäumen zur Gründüngung Phacelien eingesät . •*
sem Jahr war es Gemenge (Erbsen , Wicken
Bohnen ), das inzwischen über einen halben Meter no^ jei
wachsen ist , während die Phacelien lange n ĉ'a},0̂Masse entwickelten . Wenn auch der in den
Juni/Juli 1950 gefallene Niederschlag größer war als
so dürfte das nicht der Grund für das unterschiedlie " ^ jij
halten der Böden sein , denn in den Jahren 1948 un “. gffS^denen ähnliche bzw . trockenere Verhältnisse
hatten , war der Lößboden feuchter als der Schottere
Zur Erklärung bleibt nur noch der Eigenwasserbed . ge-
Pflanzen und deren Transpirationsverluste , die b
menge erheblich höher sind und der größeren r *-- <51.

fljl
p< ;
rem.masse entsprechen . Dieser Bedarf ließ in unsere **

boden das aufnehmbare Wasser für je 10 cm Tie j L
unter 5 Liter/qm zusammenschmelzen , während " ./<#
deren Böden die Wassermengen um oder über 10 D #
lagen . Die kräftigen Niederschläge in der 2. Julihäli
wurden im Lößboden fast vollständig von den ° . d -,
20—30 cm auf gesaugt , so daß kaum noch Wasser pjjS*
Hauptwurzelhorizont der Bäume gelangt sein dürft •
sind dann nur auf den gespeicherten Wintervorra
wiesen . Es ist sicher einer genaueren Untersuchung pgt«
ob es nicht zweckmäßiger ist , die Gründüngung ers
einzusäen , wenn der Hauptwasserbedarf der Bäurrm ^ 0
gedeckt ist . Auch die anderen günstigen Ausw » * 5ei
einer lebenden Bodenbedeckung wie z. B. der ^ei
Gesundheitszustand des Bodens durch Schattengm * ^
sicher nicht den Wassermangel auf . E. Ungi

lObmanner-Lagung ües RHemgauer Wembauveremse.Ä.
In Anwesenheit von Landrat Bausinger,  Landwirt¬

schaftsrat Gornelssen,  Geschäftsführer der Deutschen
Weinwerbung GmbH ., Oppenheim , und Direktor Bux-
baum,  tagten am 26. Juli 1951 im Gasthaus „Zur Bohne¬
supp “ in Mittelheim/Rheingau unter Vorsitz von Graf
Matuschka - Greiffenclau  die Obmänner des Rhein-
gauer Weinbauvereins e. V., die grundsätzliche Fragen des
Weinbaues behandelten.

Einführend gab Graf Matuschka einen Überblick über
die Ernten des Jahres 1949 und 1950 für das gesamte Bun¬
desgebiet und den Rheingau , wobei er ausführte , das im
Jahre 1949 im Rheingau der Ertrag über Bundesdurch¬
schnitt , 1950 dagegen darunter lag . Nach den Erhebungen
des Statistischen Landesamtes ist die Ernte 1950 mit 57,5
Hektoliter je Hektar oder 1430 Liter je Morgen in Hessen
(Rheingau und Bergstraße ) anzusetzen.

Geschäftsführer Haselier  berichtete ausführlich über
den Weinabsatz im Freihandverkauf und auf Versteige¬
rungen an Hand des ihm vorliegenden Zahlenmaterials
(s. an anderer Stelle dieses Blattes ). Den Berichten der Ob¬

männer von Hochheim bis Lorchhausen war zu
daß nach vorsichtiger Schätzung der Ertrag der
den Ernte mit ca . 70°/» des Vorjahres anzusetzen sel 'per°
und schlechter Blüteverlauf , teilweise erhebliche g3üf
sporaschäden , zu denen Schäden durch Heu-
wurm kamen , bedingten die Ernteminderung . Jn " ^ ^ {f
berge haben beträchtliche Durchrieselungsschäde
weisen . ^

Bezüglich der noch lagernden Bestände an
nen wurde festgestellt , daß zwar große Mensur * jyl
verkauft sind , zum Teil im vergangenen Herbst
und Trauben , jedoch auch im Laufe des ver, iebetl„ie
Halbjahres . Während bei den größeren Gutsbetr * ßfl f
Rahmen einer gesunden Lagerhaltung normale fjgjiÄi
an 1950er Weinen vorhanden sind , sind bei den eifl
Winzerbetrieben noch Bestände vorhanden , die
gewissen Teil den Käufer nicht befriedigen könne •

Es dürfte sich empfehlen , für den kommende 11
rechtzeitig den nötigen Faßraum zu beschaffen.



« LandwirtschaftsratCornelssen berichtete eingehend
. die von der Deutschen WeinwerbungGmbH, bishet

geleiteten und bereits ausgeführten Werbernaßnahmen
ngiSäb einen Überblick über die Vorhaben, die fui die
1^ ste Zeit geplant sind.

Bisher eingeleitet bzw. ausgeführt:
i Plakat für den Einzelhandel: „Hast Du in dei Ein-

. kaufstasche schon die gute Sonntagsflasche?
'  Tischreiter für die Gaststätten

(Die erste Auflage betrug 5000, mußte auf 20 000 er¬
höht werden, und ist z. Z. vergriffen.) Neuauflage in
Vorbereitung.

j' Prospekt : „Das Wunder Wein .“
Prospekt für die Hausfrau : „Ein Schuß Wein, macht s
brst fein.“
Gesamtauflage 70 000, bisher verkauft rund 40 000.

e' «Die Weinfibel“
f Aufi age 3i ooo, verkauft 23 000.

Prospekt für Amerika anläßlich der Chikagoer Mai-
Shall-Pian-Messe. Auflage: 100 0000, Prospekt ver¬

öl I riff en.
Prospekt für England : „German wine charming and

hl flne '“
Plakat zu „Vaters Weintag“. , , .
Auflage 220 000 Stück, verkauft 183 000; Bundesbahn

2 erhielt 20 000 kostenlos.
^ neuen Werbemitteln sind festgelegt und in Vorberei-

Gesamtbroschüre von ca
hi Sutsche Wein wächst.“Pro

32 + 4 Seiten „Wo der

m' *ospekte über die einzelnen Weinbaugebiete
° as „Bowlenbüchlein“

d) Broschüre für USA und USA-Reisende in Deutsch¬
land

e) Neuauflage der Tischreiter
f) Ein Standardplakat, geeignet für alle Betriebe der

Wein Wirtschaft, Gaststätten und Einzelhandelsge¬
schäfte usw.

g) Ein Blechplakat mit dem gleichen Motiv zum An¬
schlag an alle Lastwagen der Weinwirtschaft und der
Weinspediteure

h) Herausgabe einer plakativen deutschen Weinkarte.
3. Darüber hinaus ist vorgesehen:

a) Herausgabe einer Schulungs- bzw. Lehrschrift für
das Gaststättenpersonal und das Verkaufspersonal
des weinführenden Einzelhandels über den richtigen
Umgang mit Wein.

b) Herausgabe einer Sammlung von Weinliedern.
c) Beschickung der Weinkosthallen:

ANUGA, Köln, vom 6. bis 13. 10. 1951,
Industrie-Ausstellung Berlin vom 6. bis 13. 10. 1951,
Grüne Woche, Berlin, Januar 1952.

d) Lehrschau auf der Bundes-Hotelfachschau in Frank¬
furt a. M. vom 21. 9. bis 1. 10. 1951„Der Wein in der
Gaststätte“.

e) Lehrschau auf der ANUGA, Köln, vom 6. bis 13. 10.
1951„Der Wein im Einzelhandel“.

f) Stärkerer Einsatz der Deutschen Weinkönigin.
Der Einsatz der Deutschen Weinkönigin hat sich als

nicht zu unterschätzender Werbefaktor erwiesen. Den Ob¬
männern wurde empfohlen, sich in Verbindung mit den
Bürgermeisternfür die Wahl einer örtlichen Weinkönigin
bzw. -Prinzessin einzusetzen.

Am9. September 1951 wird die Rheingauer Weinkönigin
aus den Bewerberinnen der einzelnen Weinbaugemeinden

Rüdesheimer Spitzenerzeugnisse
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im Rahmen der Rüdesheimer Weinfestwoche gewählt.
Letzter Anmeldetermin : 1. September 1951 beim Landrat
des Rheingaukreises , Rüdesheim/Rhg.

Dr . Weil wurde in den Wahlausschuß als Vertreter des
Weinbaues für die Wahl der Rheingauer Weinkönigin be¬
nannt . Er wird ebenfalls den Rheingau bei der Wahl der
Deutschen Weinkönigin als Wahlobmann in Neustadt a. d.
Weinstraße am 6. Oktober 1951 vertreten.

Dir . Buxbaum sprach über die Weinbergsbegrenzung
unter Hinweis auf die diesbezüglichen bereits im Jahre
1937 erlassenen und noch heute gültigen Verordnungen .Eine
Ausweitung des Weinbaues liege nicht im Interesse der
Winzer und schade der Sache des Weinbaues . Besonders
wies er auf die große Verantwortung der örtlichen Kommis¬
sionen hin , die bei evtl . Änderung der bestehenden Wein¬
bergsbegrenzung ihr besonderes Augenmerk auf die

Acker - , Frost - und Peronosporagefährdeten Lagen r>d>
müßten . . .H,

In den Beratungsausschuß für den amtlichen
verständigen (Weinkontrolleur ) wurde Franz Bö* 11 j#
(Eibingen ) und Georg Allendorf (Winkel ) gewählt
der Diskussion erörtete man : . eji

Straußwirtschaften , deren Berechtigung auf
alten Brauch beruhe (Weinausschankstellen , die Gast .jj
schaftscharakter tragen , sind nicht unter den ®eLj).
„Straußwirtschaft “ im Sinne des alten Brauches zu i^s .
Ferner wurden Anregungen zur Förderung des "
absatzes erörtert . ^

Landrat Bausinger brachte zum Ausdruck , daß ®r
nach wie vor eng mit dem Weinbau verbunden fühl® ^
auch zukünftig dem Weinbau jede mögliche Unterstü
und Förderung zuteil werden lasse . ha 11

VLG-Areffenm Geisenheim
Das diesjährige Treffen der „Ehemaligen Geisen-

heimer “ am 30. 6. und 1. 7. erfreute sich einer regen Be¬
teiligung all derjenigen , die vor Jahren und Jahrzehnten
die Lehr - und Forschungsanstalt besucht hatten und von
hier aus ihren Weg in die Praxis nahmen . Das Programm
des ersten Tages sah einige Fachvorträge , wovon insbe¬
sondere der Vortrag von Herrn Dipl .-Landwirt Heinz
Scheu,  Johannisberg , mit großem Interesse und Beifall
aufgenommen wurde . Herr Scheu hatte sich ein Thema
gestellt , das gerade heute für den deutschen Weinbau von
ausschlaggebender Bedeutung sein dürfte : „Höhere
Löhne — Billiger Wei  n “.

Zu Beginn seines Referates sagte Herr Scheu , daß es
für ihn eine ganz besondere Ehre und Freude sei , heute
an Stelle seines verstorbenen Vaters , der ja auch ehe¬
maliger Geisenheimer gewesen sei , sprechen zu dürfen.
Er wies darauf hin , daß die Geisenheimer Lehr - und
Forschungsanstalt , insbesondere das Institut für Weinbau
und Kellerwirtschaft , nicht nur eine Lehrstätte des Rhein¬
gaues sei , sondern vielmehr eine Anstalt des gesamten
deutschen Weinlandes . Dies sollte man heute mehr denn
je wieder ins Auge fassen und darauf hinwirken , daß der
große Ruf dieser Institution nicht nur erhalten bleibe , son¬
dern darüber hinaus einen noch größeren Klang in
Deutschland und Europa gewänne . Es sei daher die Ver¬
pflichtung anzustreben , daß die Lehr - und Forschungs¬
anstalt eine Schule des gesamten Bundesgebietes werde,
und daß ihr vom Bund aller Länder die Unterstützung
zuteil werde , die sie benötigte.

Nach diesen einleitenden Worten ging Herr Scheu zu
seinem eigentlichen Thema über und führte unter anderem
aus : „Solange es einen Wei . bau gibt und geben wird , wird
das Wort „Winzernot “ in irgend einer Art und Weise auf - ■
treten . Bisher war es in erster Linie die Reblaus , die
unseren Winzern in allen deutschen Weinbaugebieten
mehr oder weniger zu schaffen machte . Dieses Problem
tritt jedoch heute in den Hintergrund , wenn wir die Frage
der Existenz unseres Weinbaues überhaupt betrachten.
Die Entwicklung der letzten Jahre gibt uns hier Beweise
genug . Aus diesen Schwierigkeiten heraus zu kommen,
muß heute unser erstes Gebot sein . Vor allen Dingen
müssen wir bei der sogen . „Liberalisierung des Weinhan¬
dels “ innerhalb der Europäischen Wirtschaftsunion andere
Schritte unternehmen , und das ist einzig und allein die
Selbsthilfe . Nur so können wir der „Invasion billiger
Weine " gegenübertreten . Aber wie kommen wir dazu?

1. Kostensenkung  auf der ganzen Linie , d . h . so
billig wie möglich produzieren . Dabei spielt das Lohn¬
problem die Hauptrolle . Allerdings kann man bis heute
das Gesetz des Minimums in der Betriebswirtschaft nicht
anwenden . Es wirken sich hier nämlich aus : die Ver¬
schiedenheit des Gebietes , der Mischbetrieb Weinbau —
Landwirtschaft , der unterschiedliche Sortenanbau , kurz
die ganze Struktur des Betriebes . Alle diese Faktoren
scheinen eine Lösung des Problems unmöglich zu machen,
besonders , wenn wir die Lohnfrage betrachten . Hier
können wir an den gegebenen Tatsachen nichts ändern.
Wir müssen aber trotzdem einen Weg finden , diese Kosten
irgendwie zu beeinflussen . Dabei sollte man nicht glau¬
ben , daß durch Erzielung bedeutend höherer Erträge ein

. gtâ1
Erfolg bzw . Ausgleich geschaffen würde . Denn die J ^
lisierung wäre keineswegs gewährleistet , sonder"
müßten unter Umständen noch mit Absatzschwierig
rechnen . Billiger Wein durch höhere Löhne wäre ^
zu guter Letzt doch ein recht teurer Wein . AUe*nj eIi,
den Preis kann der Weinabsatz nicht geregelt werd ® ^

Ein anderer Punkt ist die Technisierung des $
baues . Bisher konnte sich die Industrie wenig aUl, F
Weinbau , aber auch der Weinbau nur schwer "u
Industrie einstellen . Dies dürfte heute nicht me"U^F
der Fall sein , und zwar deshalb , weil sich der ,J" ,
Weinbau “ anders gestaltet (Art der Pflanzung un
Ziehung u . a . m .), und somit der Industrie auch ^
Möglichkeiten gibt , sich diesen neuen Verhältnisse
zupassen.

Wir müssen
doppeln und die

bestrebt sein , die Arbeitsleistung ^ jS-unu uie Arbeitskraft zu reduzieren , bin gr
kann nur auf dem Weg der Technisierung unsergbfl' 8.
triebe erreicht werden . Wenn ich vorher schon er
daß sich dabei sowohl Industrie als auch der bV yß
gegenseitig unterstützen müssen , so meine ich m1 F
letzteren ganz besonders die Umstellung dasselbe ’ ß
nur einige Gedanken anzuführen : Weitere PflanZ“^ «"
Stock - und Zeilenabständen , höhere Erziehungsm ®. î>'
und ein schnelleres „In -den -Ertrag -bringen “ unser
lagen . Bei einer solchen Entwicklung wird es A
lieh werden , die Maschinenkraft in den Vorderg 1^ ßrücken und mit ihr die Rentabilität des Weinbau
seine Existenzmöglichkeit zu begründen .“ $

Sodann ergriff Herr Dipl .-Landwirt Ritt
Leiter des Institutes für Weinbau - und KellerWi ^i)>
das Wort und gab einen kurzen Überblick über d> i
gaben des Institutes sowie alle geplanten Arbeite " «jrf
der kommenden Zeit zu bewältigen seien . Herr
bejahte in vielem die Ausführungen seines Vor ^ jt
und betonte insbesondere , daß man heute
Tatsachen fest ins Auge sehen müsse , um den d" ^ ?iirenzt 3Weinbau dem Ausland gegenüber konkurre
gestalten . agf, I

Im weiteren Programm gab - Herr Dipl . ZdK,
Brodjanac  einen Erfahrungsbericht aus der" ^ fl
betrieb der Anstalt in den letzten 5 Jahren , der"
nehmen war , daß die Anzahl der Studierenden
richtungen weit über 100 °/o gegenüber den V
jahren angestiegen sei . Dieser Zuwachs an Te^ e ^
sei nicht allzu leicht zu nehmen , denn man
fragen , wo diese jungen Menschen alle unter
wollten , zumal ein großer Teil hiervon in de"
dienst eintreten wolle . .

iter«
Der Nachmittag brachte dann noch zwei we* elct

ige , und zwar sprachen Herr Gartenarct"
Hirsch-  Wiesbaden über „Grundlagen der
liehen Landschaftsgestaltung “ und Herr H. J - , ..0p>s ,|i'
b e n - Reinbeck über „Als Pflanzensammler im , &e te fl
Afrika “. Beide Vorträge wurden unter starker ^ ,!"
gung und mit regem Interesse besucht und aufs®

Der Abend sah alle „alten und jungen
Geisenheimer “ bei einem Unterhaltungs - und 1
im Hotel Germania.
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teJn ,? er  Hauptversammlung am Sonntagmorgen erstat-
ficht ■r Geschäftsführer und der Kassenführer ihre Be-
fien\ wonach ihnen Entlastung zugesprochen wurde.

W e y 1 gab dann noch kurz einen Tätigkeitsbericht
üaü „ le  Arbeit des „Bundes der Techniker des Garten-

>Wodurch er dem Wunsche Ausdruck gab , daß auch

die Weinbauer durch die Wahl eines Beirates sich in die¬
sem Bund betätigen sollten.

Eine Diskussion über verschiedene Fragen aller Fach¬
richtungen beschloß die Hauptversammlung und damit das
diesjährige Treffen der „Vereinigung Ehemaliger Geisen-
heimer “. R. Jacobs.

Hier spricht der Rheingauer Weinbau verein e .V.
Elt'

tv ille/Rhg., Friedrichstraße 2a, Telefon 5 68 — Sprechstunden : Dienstag und Freitag jeder Woche von 9—12 Uhr,
sonst nur nach vorheriger schriftlicher oder telefonischer Vereinbarung.

16 Nerbsttagung des Deutschen Weinbauverbandes c. V.
blK, findet am 29. und 30. August 1951

jr‘ei‘ statt.
*ch(? Laufc  des 29. August tagen die verschiedenen Aus-

n e des Deutschen Weinbauverbandes.
WefoV*Ir>Uhr findet eine Vorstandssitzung des Deutschen
Gry°auverb andes e. V. unter Vorsitz des Präsidenten,
*0. , “fatuschka -Greiffenclau , statt . Die Vortragsfolge am
bau- Sust sieht Vorträge über aktuelle Fragen des Wein-

jy vor.
feobjfJ agung wird abgeschlossen mit einer großen Wein-
Eter’ zusammengestellt  wird aus Weinen von Mosel,

f“ Huwer . Wir empfehlen unseren Mitgliedern , diese
Re ar  den Besuch der Herbsttagung zu reservieren.

NsrvN ere  Wünsche zur Zusammenstellung einer Ge-
*6hf(.5 la Hsfahrt per Omnibus erbittet die Geschäfts-
W § durch die Obmänner des Rheingauer Weinbau-

t )e ®' V -
Nnpt Reigen  der Rheingauer Herbst -Versteigerungen

5- September 1951 im Gasthaus J . J . Merscheid,
^inh., hg-, die Ortsgruppe Winkel/Rhg . des Rheingauer
„ C ‘“Vereins e. V.
M-tz! ®. September 1951 folgt die Versteigerung der
Ner « cr  Weingutsbesitzer im Rahmen der Rüdes-

Weinfestwoche im „Felsenkeller “. Zum Ausgebot
tH las 48  Hummern — 1 Halbstück 1949er und 47 Halb-

cr  Weine — aus den besten Lagen der Rüdes-
k t>ie Gemarkung.
^ Große Herbst -Versteigerung der Vereinigung

Uer  Weingüter e. V. findet statt am

Hotel Ress , Hattenheim/RUg.
Gemeindeweingut „Georg Müller “-
Stiftung , Hattenheim/Rhg. 22. 8. 10. 9.
Gräfl . von Schönborn ’sches Rentamt,
Hattenheim/Rhg. 22. 8. 10. 9.

Gasthaus „Zur Bohnesupp “, Mittclheim/Rhg.
Pfarrgut , Oestrich/Rhg . 23. 8 10. 9.
Graf Matuschka -Greiffenclau ’sche
Kellerei - u . Güterverwaltung , Winkel 23. 8. 10. 9.
Staatl . Lehr - u . Forschungsanstalt für
Wein - , Obst - u . Gartenb, . Geisenheim 23. 8. 14.9.
Gutsverwaltung Kom .-Rat Krayer,
Johannisberg/Rhg. 23. 8. 14. 9.
Fürst von Metternich -Winneburg ’-
sehes Domäne -Rentamt , Johannisbg. 23. 8. 14. 9.

Rentamt des Freiherrn von Ritter zu Groenesteyn,
Rüdesheim/Rhg.

Gräfl . von Kanitz ’sche Weinguts¬
verwaltung , Lorch/Rhg . 23. 8. 14. 9.
Weingut Julius Espenschied,
Rüdesheim/Rhg. 23. 8. 14. 9.
Fritz Rücker Erben , Rüdesheim/Rhg. 23. 8. 14. 9.
Rentamt des Freiherrn von Ritter zu
Groenesteyn , Rüdesheim u. Kiedrich 23. 8. 14. 9.

Staatsweinkeilerei , Eltville/Rhg.
„Kloster Eberbach “/Rhg.

Verwaltung der Staatsweingüter
im Rheingau , Eltville/Rhg. 24. 8. 17., 18.

u . 19. 9.
fO., 11., 13. und 14. September 1951

Eltville/Rhg ., „Stadthalle “,

17., 18. und 19. September 1951
Staatsweinkellerei „Kloster Eberbach “.

V llgen iei ne  Probe findet am 22., 23. und 24. August 1951

l^ dgebot umfaßt:
329 Halbstück und 4150/1 Flaschen

194, 106  Halbstück und 14420/1 Flaschen
194* 15  Halbstück
19, r 900/1 Flaschen

b l>jtz 200/1 Flaschen
erwa itung der Staatsweingüter im Rheingau

wNen, , Anschluß an ihre im Rahmen der Vereinigung
Weingüter e. V. durdigeführte Auktion der

V . Jje eine Kollektion von 42 Viertelstück Aßmanns-
ofienberg Spätburgunder zum Ausgebot.

**** der Probe - und Versteigerungstage und -orte
„Stadthalle “ Eltville/Rhg.

Allgem . Verstei-
Probe gerung^erth

Nh D Hof>Eltville/Rhg.
NtbVN H Brockhues ’sche Gutsver-
Sz n| Eltville/Rhg.
161t.' Rn? lten dahl , Eltville/Rhg.
Nr - j, Eischer, Eltville/Rhg.

*nd Versuchsweingut , Eltville
&ck, eh.-p N v. Simmern , Eltville/Rhg.

ReiJ . Aschrott , Hochheim a M.
SN ' RiÜlar *sl,ausen <Erbach/Rhg.
4.<)N/Rh U' Edler v . Oetinger,
^hs eN ^ ati° n Schloß Reinharts-

' Erbach/Rhg.

22. 8.
22.8.
22. 8.
22. 8.
22. 8.
22. 8.

22. 8.

22. 8.

11. 9.
11. 9.
11. 9.
11. 9.
13. 9.
13. 9.

11. 9.

11. und
13. 9.

Kraftfahrzeugbesteuerung.
Der Hess . Minister hat am 9. Mai 1951 unter dem Akten¬

zeichen S 6100 — 23 — 11/13 an die Oberfinanzdirektion
Frankfurt/M . folgende Weisung gegeben:

.Wenn es sich bei den Frondiensten nicht um
Arbeiten land - oder forstwirtschaftlicher Art handelt,
geht die Verwendung grundsätzlich über den Rahmen
der steuerbegünstigten Zwecke hinaus . Sie ist steuer¬
schädlich . Ich bin jedoch damit einverstanden , daß aus
Gründen der Billigkeit von der Besteuerung abgesehen
Wjrd, wenn die Zugmaschinen im übrigen nur für land-
oder forstwirtschaftliche Zwecke herangezogen werden
und die Frondienste nur 10 mal im Jahr an je einem
Tag zu leisten sind . Einsätze im Katastrophen -Hilfs-
dienst sind nicht mitzuzählen .“
Die Finanzämter werden in der nächsten Kraftfahrzeug¬

steuer — Sammelverfügung — eine entsprechende An¬
weisung erhalten.

Einkommenbesteuerung des feldmäßigen Obstbaues.
Bei der am 7. Juli 1951 in Wiesbaden stattgefundenen

Verhandlung mit dem Hess . Finanzministerium über ein¬
kommensteuerliche Fragen des feldmäßigen Obstbaues gab
der Einkommensteuer -Referent ORR Bachelin seine end¬
gültige Zustimmung , daß nur ertragsfähige  Obstbäume
ab 10  Jahre zur Einkommenbesteuerung herangezogen
werden sollen . Diese Regelung gilt nur für die Veranla¬
gungszeiträume 11/48 und 1949. Für 1950 sollen demnächst
neue Richtlinien in Zusammenarbeit mit der Landwirt¬
schaftsvertretung erstellt werden.

Aufzeichnungspflicht bei Umsatzsteuer.
Nach § 1 Ziff . 5 der Verordnung zur Aenderung und Er¬

gänzung der Durch uhrungsbestimmungen zum Umsatz¬
steuergesetz vom 30. 6. 1951 sind Unternehmer , deren Um¬
sätze aus einem Land - und forstwirtschaftlichen Betrieb
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(einschl . des steuerfreien Umsatzes ) im letzten voran¬
gegangenen Kalenderjahr DM 20 000,— nicht überstiegen
haben und bei denen diese Umsätze im laufenden Kalen¬
derjahr voraussichtlich diesen Betrag nicht übersteigen
werden , von der Aufzeichnungspflicht für den land - und
forstwirtschaftlichen Betrieb befreit.

Hessenland -Kalender 1952.
In der irrigen Meinung , daß es sich um den vom Hess.

Bauernverband eV. herausgegebenen Kalender handele,
haben im Vorjahre viele Ortsvorsitzende und Austräger des
Organs des Hess . Bauernverbandes eV. „Der Hessenbauer“
den von der Brühl ’schen Druckerei in Gießen verlegten
„Hess . Dorfkalender “ verkauft.

Wir machen hiermit , um derartige Mißverständnisse
auszuschließen , darauf aufmerksam , daß vom Hess . Bauern¬
verband eV. nur der „Hessenkalender “ herausgegeben
wird.

Lohnpolitische Lage im Weinbau.
Der Streit darüber , ob die durch die Gewerkschaft aus¬

gesprochene Kündigung der Lohntarifvereinbarung vom
8. 2. 1951 zulässig war , ist durch einen vor dem Arbeits¬
gericht in Frankfurt/M . abgeschlossenen Vergleich beige¬
legt worden . Nach diesem Vergleich erkennen die beiden

Vertragsparteien an , daß die oben genannte Lohnver
barung vom 8. 2. 51 am 30. 9. 51 außer Kraft tritt . Die b® p,
Vertragsparteien haben sich verpflichtet , bis Mitte “ .s
tember neue Verhandlungen einzuleiten . Auf Grund
abgeschlossenen Vergleiches ergeben sich nächsten
Folgerungen : > JI. die Tarifvertragsparteien , also auch die Gewerks ® -

sind bis zum 30. 9. 51 an die Lohnvereinbarung
8. 2. 1951 gebunden . Irgendwelche Lohn - und soN-
Forderungen , die über die Lohnvereinbarung hin
gehen , können also nicht geltend gemacht werden

2. Den uns zugegangenen Mitteilungen entnehmen
daß die Gewerkschaft versucht hat , örtliche B
Vereinbarungen abzuschließen und dabei höhereV tlUUOl u115v . il uwz . uovmiv .uvw MilVi - _
festzulegen , als sie in der Lohnvereinbarung vom 0'
niedergelegt sind . Ein solches Verhalten verstößt g^ t
die Vertragstreue . Man kann nicht am Arbeitsg
einen Vergleich abschließen , und im Wege der BsM ^
Vereinbarung versuchen , diesen Vergleich illusorisß ^
machen . Jegliche Lohnvereinbarungen auch be» ^macnen . jegncue vumivcicmuai uugcu auw . ~ „
lieber Art sind abzulehnen und für den Fall , da
entsprechender Versuch unternommen wird , aUI vef-
Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverband zu
weisen.

Aus Öen Rachbac-Membaugebieten
Gebietsausschuß Nahe —Mittclrhein des kellerwirtschaft¬

lichen Dienstes.
Im Rahmen des kellerwirtschaftlichen Dienstes der

Landwirtschaftskammer Rheinland -Nassau in Koblenz
wurde der Gebietsausschuß „Nahe und oberer Mittelrhein“
gegründet . Die erste Sitzung fand in Bad Kreuznach am
9, Juli 1951 in Gegenwart des Oberlandwirtschaftsrates
Hermes  von der Landwirtschaftskammer Koblenz statt.

Den Vorsitz des Gebietsausschusses führt Winzer Anton
Finkenauer  jun ., Bad Kreuznach , die Geschäfte werden
von Dipl . Weinbauinspektor Koch,  Bad Kreuznach , wahr¬
genommen . Außerdem gehören dem Gebietsausschuß als
Mitglieder an : Direktor Dr . Wann er  und Weinbauober¬
lehrer Martin  von der Landes -Lehranstalt , Bad Kreuz¬
nach , Küferobermeister Ackermann,  Bad Kreuznach,
Weinbaudirektor Weller,  Bacharach , Landwirtschaftsrat
Direktor Lemb,  St . Goarshausen , Winzer Peter Bahles,
Kaub , und Küfermeister Hartes,  Oberwesel.

Der Gebietsausschuß hat sich die Aufgabe gestellt , die
Anwendung neuer Erkenntnisse und praktischer Erfah¬
rungen auf kellerwirtschaftlichem Gebiet zu fördern , um
damit die Güte der Weine und Verbreitung einer einwand¬
freien Kellerwirtschaft zu ..eben . In seiner ersten Sitzung
hat der Gebietsausschuß für Nahe und oberen Mittelrhein
als Arbeitsprogramm vorgesehen:
1. Die Einrichtung je einer Beispiels -Genossenschaftskel¬

lerei in den Gebieten des rechten und linken Mittel¬
rheins und der Nahe . Diese Beispielskellereien werden
mit den neuesten Kellereimaschinen und Geräten aus¬
gerüstet sein und für die übrigen Genossenschaften des
Gebietes Anregungen geben.

2. Bei den Weinbauämtern Bacharach und St . Goarshausen
sowie bei der Landes -Lehranstalt Bad Kreuznach wer¬
den fahrbare Stationen mit den wichtigsten Kellerei¬
maschinen und Geräten eingerichtet , die von Fall zu
Fall in Winzerkellern leihweise unter fachlicher An¬
leitung zum Einsatz kommen.

3. Die Herausgabe von Kurzmitteilungen für Winzer und
Genossenschaften über kurz bevorstehende kellerwirt¬
schaftliche Maßnahmen in Form von Anschlägen nach
einem ähnlichen System wie die überall eingeführten
Mitteilungen des Rebschutzdienstes.

4.  Die Durchführung von verdeckten Lehrproben in ein¬
zelnen Genossenschaften und Weinbauorten mit der
Winzerschaft , verbunden mit fachlicher Beratung.

5. Die Abhaltung von Kurzlehrgängen über EinlaS®^-
und Weinbehandlung für Kellermeister der Gen°
schäften und selbständige Küfermeister der G
Nahe und Mittelrhein an der Landes -Lehranstai
Kreuznach . eg#

6. Die Mitglieder des Gebietsausschusses geben An*
gen der Praxis für Versuche auf kellerwirtschaft ^
Gebiet an die Landwirtschaftskammer , welche en  ^
chende Versuchsdurchführungen bei den dazu bet»
Weinbaulehr - und Versuchsanstalten anregt.
Der Gebietsausschuß Nahe und oberer Mittelrhe ^

die Arbeiten zur Verwirklichung dieses Arbeitspr 0»
mes sofort aufgenommen.

Deutsche Weinwerbung jetzt in Mainz
Die Deutsche Weinwerbung hat nunmehr ih re .

Geschäftsräume in Mainz bezogen . Ihre Anschrift is
Mainz, Kaiserstr . 63, Telefon 58 18

Meldungen für die höhere Weinbauschulc Bad ^ rcU {tflir
Die Aufnahmeprüfung für den im April 1952 s

denden einjährigen Lehrgang findet im Septembe *^ p—. —. . überi ® »IrWährend die Höhere Landbauschule bereits
können in der Höheren Weinbauschule , welche— ihot!
solventen als „staatlich geprüfte Weinbauern “ entW ’
einige Plätze bei sofortiger Meldung besetzt weT ^' sô t

Der Besuch der Anstalt kommt für folgenden P0 ^
kreis in Frage : Besitzer und Verwalter größerer UIfSs<i,'i
lerer Weingüter und Gemischtbetriebe , ländl . Berü Pj
lehrer , Beratungs - und Versuchstechniker , Frtifsr $
nanzämtern , Sachverständige im Genossenschal
Buchführungswesen usw . sj

Bei ganz hervorragenden Leistungen könne
Nichtabiturienten zum Studium an landw . Bocn ^
qualifiziert werden . _

Um unseren Lesern die ausführliche Übersicht ^ eI)
die 1. Versteigerungskampagne 1951 in Zusam
hang mit den ausführlichen Lageberichten
allen deutschen Weinbaugebieten nach der Weo
blüte in einem Heft geschlossen vorzulegen , n* fQ(
wir uns zur Herausgabe einer Doppelnumine
August entschlossen.

Wie lagert man Flasdienweine?Nur noch in den  KNK - Flaschenlagern.
Konstruktion — geringste Anschatfungskosten.

K. NIGGE , Kaiserslautern • (Verlangen sie
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Hüöwestöeutsche Getranke-Mejse
indAuf  dem Ausstellungsgelände der Stadt Karlsruhe findet
Geh- 2e it vom 10. bis 20. August 1951 die Südwestdeutsche
dJpttke -Messe statt , die als Fach-Messe weit über Süd-

*and hinaus großem Interesse begegnet. Die Ge-
sd>ieke' Industrie wird diese Fachmesse sehr stark be_

svowiiia 'iiit '" 1
GEIBANKE MESSE
ftI I I I IVI IIKIMMI « ««1‘ 1

ä m

T

. I0. 20. AUGUST1 SSI

KABLSRITHE/BADEH
interessant für die Besucher dürfte auch die Lehr-

Vv° es Staa tlichen Versuchsgutes Augustenberg und der
a._.ere dlungsanstalt Augustenberg sein. Außerdem ist

^ Sehen̂ o^derschau „Das Etikett und seine Verwendung“
^iehu Südwestdeutsche Getränke -Messe gibt in ihrer
\ ^ “gkeit ein geschlossenes Bild aller Getränkearten
st*ehj .Pttzenwein bis zum Milch-Cocktail, so daß ein Be-

eser  Veranstaltung äußerst lohnend für jeden ist.

Rotzes unö Ernstes aus öem RHeingau
> ^ - Professor Dr. Julius Koch
Stn „ •****** 7** - d. J . wurde Herr Dr . Julius Koch , der bisherige
toHtpf arische  Vorstand des Institutes für Gemüse - und
>-iru ^ brwertung an der LeiLehr - und Forschungsanstalt für
"‘ti’tPf st~ und Gartenbau in Geisenheim a. Rh. zum
. Am,0tsvor stand und Professor ernannt.

2. 1912 in Frankfurt a. M. geboren, besuchte er
, nur  die Schule bis zum Abitur , sondern absol-

b ti Ch se in breit angelegtes Studium an der Johann-
ifdlej.- . '̂ Goethe-Universität . Den vielseitigen Studien-
jjf®ß0i Chemie, Lebensmittelchemie , Pharmazie , Physik
LL fttVa>n’̂ entsprachen auch die abgelegten Prüfungen:
h/Wn Sm®atisches Staatsexamen , Dipl..-Chemiker- und
fit T ^ emiker-Hauptexamen und seine mit “sum-

âu de“ ausgezeidinete Dissertationsarbeit . Ihr
th-de'r *i? Bedeutung abspaltbarer Schwefelverbindungen
ia,‘hrß t?-nservente chnischen Zubereitung von Gemüsen
ifi jä ufiußnahrne auf die Verpackungsstoffe“ und die
tia ŝ it,,'Verteten Erkenntnisse aus der technischen Be-
Vô tispi?®bines Fruchtsaft verarbeitenden chem.-phar-
i la“ 2ßV en  Betriebes in Zusammenarbeit mit der „Hel-
Ä s ®'ef n deutlich , daß sich das Hauptinteresse Dr
°Haitb ^ 37 auf die Lebensmittelchemie , besonders auf

Lĵ itd„ rai achung von Lebensrnitteln richtete.
t«\ r lhm am 1. 4. 1949 übertragenen kommissarischen
V vie]ffS 7ns titutes in Geisenheim enstanden dort be-
C denv Wissenschaftliche Arbeiten , unter die denen

Vi ^ hweis von Aromastoffen , Qualitätsprüfungen
CM  C sä ften, den Einfluß von Ultraschall auf das

Schiedener Weine in der Fachwelt besondere
v amk eit erregten.

| GLASWERKE RUHR AKTIENGESELLSCHAFT•ESSEN-KARNAP|
Auslieferungslager : Ofio Jung & Co ., Kellerei -Artikel , Büdesheim

Die praktischen Betriebsarbeiten des Instituts zielen auf
die Herstellung guter Süßmoste, Obstweine (Kirschwein)
und Obstbranntweine sowie ferner Konserven und Marme¬
laden.

Zur Ernennung gratulieren wir nicht nur der Geisen-
heimer Lehr und Forschungsanstalt , die in Dr. Koch einen
Fachmann von gediegenen Grundkenntnissen und gutem
Ruf als Wissenschaftler und Praktiker gewinnen konnte,
sondern auch ihm selbst zu seiner Wirkungsstätte . Als
hochgeschätztem Mitarbeiter wünschen wir ihm alles Gute
für seine Person und sein Wirken. p

Baron von Oetinger t
Erbach. — Am 31. Juli 1951 wurde Weingutsbesitzer

Maximilian Ritter und Edler von Oetinger , der noch am
7. 12. 1950 seinen 75jährigen Geburtstag und sein Goldenes
Jubiläum als Betriebsführer begehen konnte , zu Grabe ge¬
tragen.

Eine große Trauergemeinde gab ihm das letzte Geleit
Am Grabe gedachten seiner ehrend die Freiwillige Feuer¬
wehr , die Hof-Geisberg-Stiftung , der evang , Kirchenchor
die Gemeinde Erbach, der Rheingauer Weinbauverein —
Ortsgruppe Erbach und Domänenrat Labonte , Vors der
Vereinigung Rheingauer Weingüter e. V. ^

öS
'edakt®eW und Verlener- Verlad Wilhelm Wagner, Frankfurt/M.-Höchst, Emmerich-Josef-Str. 18, Tel.: Frankfurt 16003.

AnzeigVeenanrahme e?n gd Äen -vLwaPung : Frankfurt /M. Hochst, 18, Tel, Frankfurt
V Hom Verantwortlich für den Inhalt: Dr. H. P^ tfer, Frankfurt/M.-Hochst. ^ Eworthch für den Anzeigenteil:
ViHüiäk’ Fr ankfurt a M. — Druck: Buchdruckerei Joh. Wagner & Sohne, ra Kiurt/M Höchst — Bezugspreis:

» «kn übernommen. - M  b » e™, G. w. l, b-
steht kein Anspruch auf Rückersiauung.
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Bomü ?E
sind anerkannt gut u.preiswert

R.Pe(her,(14a)Nürtingen

'dmenfiämeküide
iMhJdmdwtuwg
0  ErbslöhtCa

iMETER
DRAHTGEFLECHT

AUS VERZINKTEMDRAHT

weit stark hoch Preis

76 % 1'X. ln . DM 17 . -
51%1%,1n,DM 23 . -
PREISLISTEKOSTENLOSI

, OTTO CHRIST
* DRAHTWARENFABRIK
r MANNHEIM-KÄFERTALU

C H
X

W

Motorfraubenmühle,Grüno'
mit den bewahrten,

breifflächigen Aluminiumwalzen,
In zwei Gröfjen lieferbar.

Verlangen Sie unverbindliches AngebotI

Otto Grün KG.Apparatebau
Neustadt (Weinstr.)
Postfach 96 - Telefon 50 51

DIE KLEINEN RWZ -ANZEIGEN

Suche für meinen Sohn , 17 Jahre
alt , mit abgeschlossener höherer
Handelssdiule , in einer Wein¬
großhandlung , evtl , auch mit
Spirituosen -Betrieb , eine geeig¬
nete kaufmännische

Für Weinkellerei u . Spirituosen¬
fabrikation geeignete

Fabrikations-, Lager-
sowie2Büroräume

FRANKFURT/M.

Lehrstelle
Eintritt zum 1. September er¬
wünscht.
Franz Mahler, Weingroßhdlg .,

Sennfeld/Baden

Hydrauliche Keifer
ca . 700 1 preiswert abzugeben.
Zuschriften unter RW 846 an die
RWZ, Ffm.-Höchst , Postfach 43.

unter günstigen Bedingungen zu
vermieten . Größe insgesamt ca.
700 qm. Licht, Wasser , Gas vor¬
handen.
Die Lagerräume befinden sich
in Essen -Werden direkt an der
Ruhr.
Nähere Auskunft erteilt:

Giern, von der Stein,
Essen-Werden,

Forstmannstraße 59. CH. BOEH< ;
fcjäF X

Ford**« SieausführlicheDrucJcschfiHltM

15 Ions Oesaroi-Spritz
in Großpackungen , 10°/oig, preis
günstig abzugeben.

Julius Klaes KG.
Saaten - u . Pflanzenschutzmittel-

Großhandlung,
Lantershofen üb. Bad Neuenahr,

Tel . Bad Neuenahr 635

Neuwertige hydraulische Wein-
pressen mit 2 Körben einschl. w«
Druckpumpe zu günstigem Preis N6Ue WGiniö*
abzugeben.

Kleemann-Werke,
Stuttgart -Obertürkheim

Spülmaschine

Versch . gebr . generalüberholte

Hydr.Doppelkorbpressen
mit 700,800,900 , 1000, 1100, 1200,
1300 und 1500 mm Korb 0 In
garantiert betriebsfähigem

Zustand  hat abzugeben!

Hermann A M O $
Spezialfabrik für Keifereimaschinen

Hellbronn - Sontheim

mit 2 Bürstenstellen , Drehstrom
220/380, zu verkaufen . Anfra¬
gen unter RW 843 an Rheing.
Weinztg ., Frankfurt/M .-Höchst,
Emmerich -Josef -Str . 18.

oval von 30—2500 J-|r'
rund von 30—600 ^ y «j
Gebr . reparaturfreie 1
Kastanien -Halbstück®' |jjf*
stücke, Oxhotte etc- J

Emil Wagner & Co.r
Mainz/Rh . • MonibadW)achê >C||

mAMER. AUTO-!
gebraucht und protekti « • , fr .
Gummi Vest , M.-Gladb **^ /

ACHTUNG!
Drehkolbpumpe , regulierbar von
0—10.000 Liter pro Stunde , um¬
schalt - und fahrbar , also für alle
Zwecke geeignet , zum Preis von
DM 750,- ab Werk zu haben bei

KELLEREI-MOSER

TRANSPORT-
UND LAGERFÄSSER

jeder Größe liefert
Heinrich Deck
Mech. Küferet
Mörsch bei Karlsruhe

Fellbach b. Stuttgart
Cannstatter Straße 68

Telefon 51 783

W ein - und Mostunteff^
gen im Weindiem»

LaboratoriumAHans
Geisenheim , R

Ruf : Rüdesheih 1'

KISTEN
Wasserbad¬
brennereien

in allen Gröö®̂ .̂
bei la Verarbeitung

VaHe\!Kisten-Schwarz,

iunggänse
in allen Größen , Rohbrand¬

kessel und Feinbrandgeräte,
Karl Griesser, Kupferschmiede
und Apparatebau, Karlsruhe

Bahnhofstraße38

KELLERE!- ^ ,,,*
■je«Tlemer / s,lV-

Taunusstrafje 8

_ . yjfclV.Bundes
Fachschau

Hotel- u.Gasrslältengewerbe
Kochkunst-Schall

9—10 W. 12,50 DM, 12—15 W.
15 DM, Zuchtg . u.Ganter 20 DM,-
Entenk . 2,50 DM, 1 W. 3 DM, tun _
2 W . 4 DM, 3- 4 W. 5 DM, 5 bis AvIlvTSNlSge
6 W, 6—7 DM, 7—10 W . 8—10 r
DM, Puten 25 DM, Perlh . 20 DM,
Jungput . u. Perlh . 6 W . 12,50
DM, 8 W . 15 DM, Junghennen
2 Mt. 6 DM, 3 Mt . 8 DM, 4 Mt.
u . 50er Legeh . 10 DM, Zwergh.
7,50 DM, Taub . u . Pfauen . Anfr.
Felix MQIIer■Landshut 77

Weinfaß 1

Hydr . Presse mit 2 ausfahr¬
baren Bieten , Größe 800/600
mm, 1 hydr . Pumpe (neu)
mit oder ohne Obtsmühle
mit Schöpfwerk zu verkaufen

Job. Bendele,
Niedernhall/Württbg.

rund von 30
HerbstbUt®1’

Küferei Schön,

eue

du rĈ j[j'
Kleinen

>/ ( ONTANER & C?
SEIT l »79SEIT li 79

WEIN - UND SEKTKORKEN

Mainz am Rhein - Hafenstraße 16 • Ruf
- - - — . - —

Wiesbaden • Franz-Abt -Straße 10 • Ru? ^



die Imprägnierung lür
und Weinlransporll asser

FiRROHIT-V.NOlU, eiserne t »n>

TIVOLI -WERKE A .-G.
PECHFABRIKEN EISEHBEISS - HAMBURG- EIDELSTEDT

^ikettier- Apparat „ Perfekt 51“
■laichte Bedienung- Std. Leistung ca. 1000Stck. DM 360.

Cs) ferbai ' (auch über den Großhandel zum gleichen

„AM pre sse schreibt:
4w eJ| eri erregte der „Perfekt 51" auf der Stuttgarter

Teilung!“Vl,tav Schützendübel ■Amberg/Opf.
Uaschenverschlußfabrik — Apparatebau

Weinprobe - Weinanspradie
00 St, Geisenheim und Dr . E. W a n n e r , Kreuznach

ht \a 40 Seiten — DM 2,—
Anw cler  Buchdruckerei Joh. Wagner & Söhne KO.

Urt  a . Main -Höchst , Emmerich -Josef -Straße 18

S, 'Maschinen„Grüno1
e*lSlr'e, l and liefern’V . ' m 'apn tB Mnlrrhe.I,,I’ »r . ' - •neu und liefen(O l,4p Pl« Maische.

. J ® unverbindliches
v"9eb ° ‘-

Telefon 5051

JWa‘
^eichfeHüge
^SSDICHTE

,0 ENkobeN/PFALZ

ch?'"«,l,b.us'DUNGER,Qr
\\  Hu ® sond*rsfürden
l>, 5it wlrd  nach

®n getrockneth V | ^a'«nt|ren  9 ®trocknet
VS ^ r * unkrautfrei.

OHtlt , S,e  Angebot.

^ T*[*tone[elil-Forithauj«I?? 15180

Anschrift:

( )

Name und Anschrift bitte
deutlich angeben!

Vereinigung Bhoingoucr WeingüterEU.
im

Verband Deutscher Naturweinversteigerer e. V.

Große
Herbst -Versteigerung

Mlieingauer Quolitolsrosine
der Jahrgänge 1937, 1945, 1947, 1949 und 1950

in Eltville/Rhg ., „Stadthalle"
10., 11., 13. und 14. September 1951

17., 18. und 19. September 1951
Staatswelnkellerei „Kloster Eberbach"

täglich 13 Uhr beginnend

Konimissionärsprobetage : ?., 8. und 9. August 1951
Allgemeine Probetage : 22., 23. und 24. August 1951
Die Proben stehen an den Versteigerungstagen ab 10 Uhr

zur Verkostung auf.

Auskunft u. Versteigerungskataloge durch die Geschäfts¬
stelle : Eltville/Rhg ., Friedridistr . 2a, Tel . Eltville 568.

Ich bestelle ab
sofort die

Rheingauer Weinzeitung,
das Fachblatt für Weinbau
und Kellerwirtschaft

Der Bezugspreis beträgt
DM 0,95 monatlich zuzüg¬
lich Zustellgebühr

Bitte aussdmeidenl

DRUCKSACHE

An die

Rheingauer Meinzeitung
Vertriebsabteilung

(16) Frankfurt/Main -Höchst
Emmerich-Josef -Straße 18



WWD7 zur Einlagerung von

• . r \üJm. SüiWttk

W W ^ WK.; Hochdrucktanks
Standgefäße

/ - .- nischgefaße
KÖNIG & GÜNTHER iS NETPHEN/SIEG

Flüssige Kohlensäure
Trockeneis

KOHLENSÄUREWERK DEUTSCHLAND A .-G.
Hönningen (Rhein ) - Fernruf : Rheinbrohl 215

ETIKETTE
Verlagsmuster u . Sonderanfertigungen fürWeine,Spirituosen u . Fruchtsäfte

Verlangen Sie Muster und Angebot
Für westdeutsche Kunden Umsatzsteuer -Rückvergütung

ETIKETTEN - FABRIK BERLIN
ENGELMANN & LAU RITZ EN o . H. G.

Berlin SO I«, Wrangelstrafje 97/99 Rufs 41 78 94

BesteB&zutysquS
für Neureifen aller  Art
Runderneuerungen
Gespannwagenachsen

GUMMI LANDÂ

Telefon : 25 04, 31 56, 31 98 U
Fabrik für Reifenerneuerung - Reifengrofjl ’811

Fortschritte in der Kellerwirtscb^
Die neue Buchreihe für die Praxis

Band  1 . ,et
„Neuzeitliche Erkenntnisse auf demööt : dut nein —
Süßmostherstellung “ von Prof .Dr .J . Koch, . Ir

Soeben erschienen . 96 S.heim.
Band  2 nd<

„Die Filtration von Süßmost , Wein und '
alkoholischen Getränken “ v . W. Geiß , Kre
Erscheint im Herbst  1951.

Band  3
Uber „Gezügelte Gärung “ in Vorbereitung - ^

Verlag der Buchdruckerei Joh . Wagner & Söl* 11 )l
Frankfurt a. Main -Höchst , Emmerich -Josef -S^ H^

Mammut -Ventur i
hervorragend bewährte Weinfaß -Imprägnierungsin *"

M " — . {e \V

Alleinige Hersteller : Chemische Werke Marienfelde Richard Bösche , Berlin - Marie ®^

N
ken
eim

141

IMSUM
rfsk Säfte «"eSBseHHStcrff:

Anfragen beantworten bereitwillig *! die ALLGAIER - WERKE  G . m . b . H. f Uhlnflen/WilrÜ* J
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